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Wir berichten vom vl. Kongreß der GST auf den Seiten 2 bis 5 


Im Mittelpunkt unserer Aktion, 
in der wir unsere Leser baten, 
ihre Modelle zu fotografieren, 
stehen diesmal Miniautos. Un- 
ser Leser Rolf Englich aus 
Braurisbedra fertigte diese in- 
teressante Kollektion im Maß- 
stab 1:87 (Bilder von oben 
nach unten): W50L/Bautrupp- 
wagen; W50L/Sattelzugma- 
schine mit Tankauflieger 
BTS11D; Skoda 706 MS 24/ 
Dreiseitenkipper; W50L/Lade- 
kran 125; Volvo F89 Turbo 6 

(6 X 4) mit Goldhofer 
STPA5F2/Sattelzugmaschine 
mit Tiefladeaufhänger (Bagger 
ist Industriemodell); W50L/ 
Möbelkofferfahrzeug mit 
Möbelanhänger. 
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Schauflugtag. Dichtgedrängt ste- 
hen die Menschen am Flugfeld, 
recken die Köpfe in den Himmel, 
klatschen begeistert. Ihr Interesse 
gilt einer „Riesenhummel”, die mit 
ihren Vorführungen die Zuschauer 
in den Bann zieht; ungefährlich 
übrigens. Auf den Seiten 14 bis 18 
mehr darüber. 





Zum Titel 


Ein GST-Spitzenmodell stellen wir auf unserem Titel und auf den 
Seiten 20 und 21 vor. Der Bunaer GST-Modellsportler Peter Jed- 
wabski baute dieses Modell in rund 4000 Stunden. 
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5. Weltmeisterschaft NAVIGA in Schwerin 

Die 5. WM im Schiffsmodellsport, die am 14. juni zu 
Ende ging, war bisher die rekordreichste in der Ge- 
schichte der Titelkämpfe. Es wurden an sieben Wett- 
kampftagen insgesamt 17 neue Weltbestzeiten in zehn 
Modellklassen markiert. Das sind doppelt so viele wie 
bei der vergangenen WM 1985 in Rotterdam. „Diese 
hervorragenden Leistungen auf dem Schweriner Burg- 
see sind vor allem auf eine sehr intensive Vorberei- 
tung zurückzuführen, aber auch auf eine gute Organi- 
sation der Wettbewerbe und ausgezeichnete sportli- 
che Bedingungen“, schätzte Zoltan Dockal (CSSR), Präsident der Weltfö- 
deration NAVIGA, am Abschlußtag ein. 65000 Zuschauer hatten die Gele- 
genheit genutzt, sich während der Wettkämpfe und eines mehrstündigen 
Schauprogramms, das Schiffsmodellsportler verschiedener Nationen ge- 
stalteten, von der Attraktivität dieser Sportart zu überzeugen. 

258 Sportler aus 15 Ländern hatten um den höchsten Titel in 21 Klassen 
gekämpft. Am erfolgreichsten waren die VR China und die BRD, die je- 
weils sieben Titel erringen konnten. Die weiteren Sieger stellten die 
UdSSR (4), die VR Bulgarien, die CSSR und die DDR (je 3), Schweden (2) 
und Österreich (1). Die drei Titelträger aus der DDR sind folgende GST- 
Sportler: Dirk Riedel aus Neukieritzsch in der F1-V6,5/Jun. mit neuer WR- 
Zeit von 14,6 s, Mario Jedwabski (Halle) in der F2-A/Jun. und Rene Niet- 
zold (Crimmitschau) in der F2-B/Jun. Die Modellsportler unserer Republik 
errangen neben den drei Weltmeistertiteln vier zweite und sieben dritte 
Plätze. Hinzu kommen in den Funktionsklassen F6 und F7, in denen keine 
Titel vergeben werden, vier Silber- und vier Bronzemedaillen. 


NAVIGA 
K:7/ 





SCHWERIN DDR 








Damit setzen wir unsere Beitragsfolge „Schiffe mit dem Namen BERLIN“ 
=. 7 wir anläßlich des 750jährigen Stadtjubiläums in diesem Jahr veröf- 
entlichen. 


... auf den Seiten 6 und 7. Ge- 
meint sind natürlich die allrad- 
\,Y,.Y« angetriebenen RC-V-Automo- 
“ ZERUZ,D delle, die in den dargelegten 
Zw Fe Erfahrungen von GST-Sport- 
kBammar lern eine dominierende Rolle 
7 spielen. 
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Der wiedergewählte Vorsit- 
zende unserer Organisation, 
Vizeadmiral Günter Kutzsche- 
bauch, im Gespräch mit Dele- 
gierten. Er schreibt ihnen eine 
Widmung in die „Chronik zur 
Geschichte der GST”. 


Gesellschaft für Sport und Technik 


VII. KONGRESS 





Im Blickpunkt: 
Der VIll. Kongreß der GST 


Im Wehrsport breiter, 


vielfältiger und aktiver 


stand unter der Leitung des Stellvertreters des Ministers und 


Von der hohen Auszeichnung, die der GST mit der Verleihung 
des Scharnhorstordens zuteil wurde, berichteten wir bereits im 


Heft 6'87. 


Die große Bedeutung des VIll. GST-Kongresses war gekenn- 
zeichnet durch die Anwesenheit einer Delegation des Zentralko- 
mitees der SED mit den Mitgliedern des Politbüros Armeegene- 
ral Heinz Keßler, Minister für Nationale Verteidigung, und Sieg- 
fried Lorenz, 1.Sekretär der Bezirksleitung Karl-Marx-Stadt. 

Die Delegation des Ministeriums für Nationale Verteidigung 


Liebe Delegierte! 

Mit dem Blick auf die seit dem 
VII. Kongreß geleistete Arbeit 
können wir einschätzen und 
dem Zentralkomitee der Sozia- 
listischen Einheitspartei 
Deutschlands und seinem Ge- 
neralsekretär, Genossen Erich 
Honecker, melden: Die der so- 
zialistischen Wehrorganisation 
der DDR in der Kongreßpe- 
riode übertragenen Aufgaben 
wurden mit den bisher besten 
Ergebnissen erfüllt! Seit dem 
VII. Kongreß sind 1,8 Millionen 
Leistungsabzeichen, Erlaub- 
nisse, Befähigungsnachweise 
und Qualifikationen ... erwor- 
ben worden. Auch in den tech- 
nischen Wehrsportarten, in 
den Sektionen des ... Modell- 
sports ... hat sich eine positive 
Entwicklung vollzogen. 

Gut ist unsere Bilanz auch im 
Leistungssport: ... 5 Weltmei- 
stertitel und weitere 27 Medail- 
lenplätze sowie 9 Goldmedail- 
len bei Weltwettbewerben 
durch die Modellsportler sind 
Ergebnisse, die sich sehen las- 
sen können. 

Auf dem Gebiet des Leistungs- 
sports trug unsere Organisa- 
tion dazu bei, unseren soziali- 
stischen Staat im Ausland und 
in den internationalen Sportfö- 
derationen würdig zu vertreten 
und die friedensfördernde 
Rolle des internationalen 
Sports aktiv zu unterstützen. 
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Zahlreiche Grundorganisatio- 
nen und Sektionen haben sich 
mit ihren Leistungen, die eine 
neue Qualität verkörpern und 
höheren Maßstäben entspre- 
chen, besonders verdient ge- 
macht. Wie überall in unserem 
Lande, so hat auch unser er- 
folgreiches Voranschreiten 
seine Wurzeln in der klugen 
Führung durch die Partei der 
Arbeiterklasse und im Wirken 
Tausender vorbildlicher Kom- 
munisten. 

Es ist uns ein Bedürfnis, dafür 
dem Zentralkomitee der Sozia- 
listischen Einheitspartei 
Deutschlands und seinem Ge- 
neralsekretär, unserem Genos- 
sen Erich Honecker, sowie den 
Genossen in den leitenden Or- 
ganen der SED auf allen Ebe- 
nen unseren aufrichtigen Dank 
zu sagen! 

Die Ergebnisse unserer Arbeit 
wären nicht denkbar ohne das 
verantwortungsbewußte und 
fleißige Wirken unserer ehren- 
amtlichen Funktionäre. In un- 
serer Organisation sind über 
182000 Funktionäre ehrenamt- 
lich in gewählten Vorständen 
und in Kommissionen, als Aus- 
bilder in der vormilitärischen 
Ausbildung bzw. als Übungslei- 
ter und Trainer im Wehrsport 
oder als Schiedsrichter und 
Helfer tätig. 

Unerläßliche Voraussetzung für 
die Erfüllung der Aufgaben bei 


Chef der Politischen Hauptverwaltung, Generaloberst Horst 


Brünner. 


Eberhard Aurich, Mitglied des ZK der SED und 1. Sekretär des 
Zentralrats der FD), leitete die Delegation seiner Organisation. 
Unter starker Beachtung zahlreicher Delegationen von Wehr- 
und Sportorganisationen sozialistischer Bruderländer erstattete 
Vizeadmiral Günter Kutzschebauch, Vorsitzender des Zentral- 
vorstandes der GST, den Bericht des Zentralvorstandes an den 
VIll. Kongreß, den wir auszugsweise zitieren. 


der sozialistischen Wehrerzie- 
hung ist ein hohes Niveau der 
Zusammenarbeit mit den ge- 
sellschaftliichen Organisatio- 
nen und staatlichen Organen. 
Sie konnte im Berichtszeitraum 
allseitig vertieft und enger ge- 
staltet werden. 

FD) und GST erwiesen sich 
stets als zuverlässige Wegge- 
fährten und wichtigste Verbün- 
dete bei der kommunistischen 
Erziehung der Jugendlichen, 
insbesondere bei ihrer Wehr- 
dienstvorbereitung. Ausdruck 
der guten kameradschaftlichen 
Zusammenarbeit und der Aner- 
kennung der Leistungen der 
GST an der Seite der FD) bei 
der kommunistischen Erzie- 
hung der Jugend ist die am 
Vorabend unseres VIII. Kon- 
gresses erfolgte Auszeichnung 
von GST-Kollektiven und Funk- 
tionären durch den Zentralrat 
der FD). 

Bei den Bemühungen um die 
Stärkung der Verteidigungs- 
kraft unseres Landes waren 
und sind wir immer eng ver- 
bunden mit den in der Nationa- 
len Front zusammenwirkenden 
Parteien und Massenorganisa- 
tionen. 

Als fruchtbringend für unsere 
gemeinsame Arbeit erwiesen 
sich die Begegnungen der zen- 
tralen Vorstände von CDU, 
DBD, LDPD und NDPD, an de- 
nen auch die Vorsitzenden aus 


den Bezirken teilnahmen, mit 
dem Sekretariat unseres Zen- 
tralvorstandes in verschiede- 
nen Einrichtungen der GST. 
Viele Mitglieder der befreun- 
deten Parteien leisten als Funk- 
tionäre, Ausbilder, Ubungslei- 
ter und Kampfrichter in unse- 
rer Organisation eine verant- 
wortungsbewußte Arbeit. 

Der XI. Parteitag der SED be- 
schloß Aufgaben, die weit in 
die Zukunft reichen, bis hinein 
in das nächste Jahrtausend. 
Die wichtigste Bedingung, sie 
erfüllen zu können, ist die Er- 
haltung des Friedens. Die So- 
wjetunion ist die stärkste Frie- 
densmacht unserer Zeit. Ge- 
rade 1987, da sich die Große 
Sozialistische Oktoberrevolu- 
tion zum 70. Mal jährt, wollen 
wir uns daran erinnern und 
werden wir daran erinnern, 
daß diese Revolution als ihr er- 
stes Gesetz das Dekret über 
den Frieden erließ. Mit dem 
Blick voraus auf den 70. Jahres- 
tag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution bekräftigen 
wir das Anliegen, den Mitglie- 
dern unserer Organisation und 
den Teilnehmern an der vormi- 
litärischen Ausbildung die 
welthistorische Bedeutung die- 
ses Ereignisses im Jahre 1917 
erneut bewußt zu machen. Wir 
werden sie in der Gewißheit 
bestärken, daß im unzerstörba- 
ren Bruderbund mit der So- 
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wjetunion die gesicherte Per- 
spektive einer friedlichen und 
glücklichen Zukunft für uns 
alle liegt. 

Die Erziehung im Geiste des 
sozialistischen Patriotismus 
war und ist für uns stets un- 
trennbar damit verbunden, bei 
den Mitgliedern der GST und 
den künftigen Soldaten eine 
unerschütterliche Haltung der 
Freundschaft und Verbunden- 
heit mit der Sowjetunion und 
mit den anderen sozialisti- 
schen Bruderstaaten und -völ- 
kern zu fördern und zu festi- 
gen. ... Kampfkraft und Ge- 
fechtsbereitschaft der NVA 
dienen dem Frieden. Davon 
ausgehend gilt es die Frage zu 
beantworten, warum wir die 
Jugendlichen bereits vor dem 
Antritt des Wehrdienstes mit 
dem Sinn des Soldatseins im 
Sozialismus vertraut zu ma- 
chen haben. Den Ausgangs- 
punkt dafür finden wir im Re- 
chenschaftsberichtt' an den 
Xl. Parteitag der SED. Dort 
wird festgestellt, daß der Sinn 
des Soldatseins im Sozialismus 
darin besteht, den Frieden zu 
erhalten, zu verhindern, daß 
die Waffen sprechen. 

... Einzustellen haben wir uns 
darauf, daß der wissenschaft- 
lich-technische Fortschritt 
auch an unsere Tätigkeit neue 
und spezifische Forderungen 
stellt. Im Zeitalter der wissen- 
schaftlich-technischen Revolu- 
tion wächst die Bedeutung der 
Allgemeinbildung und der 
technischen Bildung als Grund- 
lage für die allseitige Entwick- 
lung’ der Persönlichkeit. Zum 
einen betrifft dies das Persön- 
lichkeitsbild der GST-Mitglie- 
der der achtziger Jahre. Die 
jungen Kameraden verfügen 
über hohe Bildung, sie arbei- 
ten an rechnergestützten Pro- 
duktionsanlagen, beherrschen 
effektive Verfahrenstechnolo- 
gien, bedienen Roboter oder 
Computer und gehen in ihrer 
Freizeit ebenfalls mit moderner 
Technik um, z. B. mit Heim- 
elektronik. Sie setzen große Er- 
wartungen in die GST und stel- 
len hohe Ansprüche an das Ni- 
veau der Ausbildung und des 
Trainings, aber auch an die 
Persönlichkeitseigenschaften 
und fachlichen Qualitäten der 
Ausbilder und an das gesell- 
schaftliche Leben in unserer 
Organisation. Zum anderen ha- 
ben wir mit den uns zur Verfü- 
gung stehenden Mitteln dazu 
beizutragen, technisches Inter- 
esse zu wecken und es durch 
die Vermittlung von Kenntnis- 
sen und Fertigkeiten zu befrie- 
digen. 

Aus den Gegebenheiten und 
Anforderungen des qualitativ 
neuen Abschnittes der Ent- 
wicklung der sozialistischen 
Gesellschaft in der DDR, wie 
sie der XI. Parteitag der SED in 
seinen Beschlüssen festgelegt 
hat, ergeben sich auch qualita- 
tiv neue größere Aufgaben für 
die GST. 





„Modellsport kann nur im Frieden ausgeübt 
werden“, so war in russischer Schrift auf einem 
Spruchband zu lesen. Das Transparent hing in 
der georgischen Hauptstadt Tbilissi gegenüber 
einer Zuschauertribüne, auf der sich Tausende 
Interessenten eingefunden hatten, um die 
Wettbewerbe beim Internationalen Wettkampf 
der sozialistischen Länder im Automodellsport 
zu verfolgen. 

Mannschaften aus acht sozialistischen Ländern 
waren zu diesem modellsportlichen Spitzener- 
eignis angereist. Acht Länder, die auch im War- 
schauer Vertragsbündnis Schulter an Schulter 
zusammenstehen, um die Welt vor der nuklea- 
ren Vernichtung zu bewahren. Selbstverständ- 
lich war neben den modellbau-fachlichen Aus- 
sprachen der Kampf um die Erhaltung des Frie- 
dens wichtigstes Gesprächsthema in den Pau- 
sen und bei den abendlichen Freundschaftstref- 
fen. Und selbstverständlich war bei diesem 
Thema die Militärdoktrin der Teilnehmerstaa- 
ten des Warschauer Vertrages, wie sie auf der 
Berliner Tagung des Politischen Beratenden 
Ausschusses formuliert wurde, Dreh- und An- 
gelpunkt aller Betrachtungen, Grund genug, 
sich auch als Modellsportler mit den Gegen- 
wartsfragen des Fortbestehens unseres Volkes 
und der gesamten Menschheit näher zu befas- 
sen. 

Mit dem Dokument zur Militärdoktrin des War- 
schauer Vertrages unterstreichen die Teilneh- 
merstaaten —- im Gegensatz zu den Militärdok- 
trinen imperialistischer Militärkoalitionen - den 































VERSPRECHEN 


Der Frieden geht uns alle an 


Politischer Beratender Ausschuß beschloß neue Militärdoktrin 





gssportlers 





ausschließlichen Verteidigungscharakter ihres 
Bündhnisses; zugleich bekräftigen sie damit die 
Ernsthaftigkeit ihrer Friedensstrategie. Ihr Han- 
deln wird von der Überzeugung bestimmt, daß 
unter den gegenwärtigen Bedingungen an- 
nehmbare Regelungen strittiger Fragen aus- 
schließlich auf friedliichem Wege, mit politi- 
schen Mitteln erreicht werden können. 

Das Dokument ist zugleich eine offene Auffor- 
derung an die NATO zur gegenseitigen Zurück- 
haltung auf militärischem Gebiet. Es ist ein An- 
gebot, beharrlich und mutig den Weg der ge- 
genseitigen Vertrauensbildung zu festigen, 
denn die sozialistischen Staaten beanspruchen 
für sich nicht mehr und nicht weniger Sicher- 
heit als jeder andere Staat. Die Militärdoktrin 
des Warschauer Vertrages steht in völliger 
Übereinstimmung mit dem obersten Grundsatz 
der Politik unserer Partei und unseres Staates, 
alles zu tun, daß niemals wieder Krieg, sondern 
immer nur Frieden von deutschem Boden aus- 

eht. 

Ehrgeizig und hart waren die Wettkämpfe, die 
auf der Automodellrennpiste der Tbilissier DO- 
SAAF-Modellsportier ausgetragen wurden, 
herzlich und brüderlich die abendlichen Run- 
den unter Freunden. Als es dann ans Abschied- 
nehmen ging, bestimmte ein Thema die letzten 
Minuten des Zusammenseins: wir sehen uns 
wieder, denn nur im Frieden können wir unse- 
ren schönen Sport ausüben! 

Georg Kerber 
Chefredakteur 





Worauf kommt es an? 

e Durch die technischen 
Wehrsportarten der GST muß 
aktiver auf das Freizeitverhal- 
ten der Jugendlichen Einfluß 
genommen werden. 





des Leistun 
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Am zweiten Beratungstag des 


Kongresses überbrachte eine 
Delegation der verteidigungs- 
bereiten Jugend ihre Grüße, 


unter ihr die GST-Schiffs- 
modellsportlerin Cosima We- 
nisch. Sie gab den Delegierten 
und Gästen folgendes Ver- 
sprechen ab: „Mein Name ist 
Cosima Wenisch. Ich lerne 
den Beruf eines Werkzeugma- 
chers im VEB Maschinen- und 
Apparatebau Schkeuditz. 

Im Namen aller Leistungs- 
sportler der GST möchte ich 
der Partei der Arbeiterklasse 
und meinern Staat Dank sagen 
für die großzügige Förderung 
des Sports in der DDR. 1986 
konnte ich Vizeweltmeister in 
den Klassen der funkfernge- 
steuerten Rennbootmodelle 
mit Verbrennungsmotor bis 


35 cm? und bis 15 cm? werden, 
nachdem ich 1984 bereits eine 
Bronzemedaille errungen 
hatte. 

300 Wehrsportler starten in 
der GST mit Rennbootmodel- 
len. Ich war stolz, daß ich zu 
den vier Sportlern gehörte, die 
nach Italien zur Weltmeister- 
schaft fahren konnten. Freude 
erfüllte mich als 17jährige, als 
ich die Fahne meines Landes, 
des sozialistischen Arbeiter- 
und-Bauern-Staates, bei der 
Siegerehrung emporsteigen 
sah. Und diese Freude ver- 
band sich mit dem Gefühl, mit 
meinem Sport Botschafter des 
Friedens zu sein, zur Völker- 
verständigung beitragen zu 
können. 

Das ist auch mein Motiv bei 
den vielen Stunden der Bautä- 
tigkeit in und mit meinem Mo- 
dellsportkollektiv, um das bis 
zu 1,30 m lange Rennboot zu 
schaffen, das mit 60 km/h 
über den Rundkurs rast. Denn 
eine gute und harte Vorberei- 
tung ist Voraussetzung für ei- 
nen vorderen Platz im sport- 
lich fairen Wettkampf. 

Seid versichert, liebe Kamera- 
den und Genossen, daß ich 
auch zukünftig alles tun 
werde, um ehrenvoll die Deut- 
sche Demokratische Republik 
international zu vertreten - 
das ist mein Versprechen!” 





e Durch bessere Nutzung der 
zur Verfügung stehenden per- 
sonellen, materiellen und fi- 
nanziellen Kräfte und Mittel so- 
wie durch zweckmäßige Orga- 
nisation gilt es, einen weiteren 
Leistungszuwachs auf allen Tä- 
tigkeitsgebieten zu errei- 
chen. 

e Die GST ist organisatorisch 
zu stärken und ihre Massenba- 
sis planmäßig zu erweitern. 

e Ordnung, Sicherheit und 
Disziplin sind ständig zu ge- 
währleisten und weiter zu ent- 
wickeln. 

Der VII. Kongreß beschloß, im 
Wehrsport eine größere Breite 
und ein höheres Niveau zu er- 
reichen und dabei dem regel- 
mäßigen Übungs-, Trainings- 
und Wettkampfbetrieb, der 
Wehrkrafterhaltung der Reser- 
visten sowie der erforderli- 
chen Entwicklung der Organi- 
sationsbasis vorrangige Auf- 
merksamkeit zu schenken. 
Diese Aufgabe wurde erfüllt. 
Mit vielseitigen wehrsportli- 
chen Betätigungen haben wir 
einen zunehmenden Beitrag 
zur Persönlichkeitsentwick- 
lung, zur sinnvollen Freizeitge- 
staltung der Bürger und damit 
zum Wohlbefinden im Sozialis- 
mus sowie zur Stärkung des 
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Wehrgedankens und der Ver- 
teidigungsbereitschaft der Bür- 
ger geleistet. Die Beteiligung 
an den wehrsportliichen Mas- 
senveranstaltungen weist bis- 
her nie erreichte Steigerungs- 
raten auf. 

Bei aller Freude über das Er- 
reichte übersehen wir keines- 
falls, daß nicht wenige Kreis- 
und Grundorganisationen 
daran nur einen geringen An- 
teil haben. Auch die Einschät- 
zung auf vielen Delegierten- 
konferenzen, daß der Anteil 
derer, die auf Kosten anderer 
leben, geringer geworden ist, 
kann uns nicht beruhigen. Im 
Gegenteil, sie muß uns anspor- 
nen, energischer Zurückge- 
bliebene nach vorn zu brin- 
gen. Hier bewährt sich in her- 
vorragender Weise der Lei- 
stungsvergleich, der in vielen 
Kreis- und Bezirksorganisatio- 
nen bereits gut gehandhabt 
wird. 

Im Leistungsvergleich 1986 der 
Bezirke in 10 Hauptpositionen 
des Wehrsports plazierten sich 
im Vorfeld die Bezirksorganisa- 
tionen Magdeburg, Cottbus, 
Suhl, Leipzig, Halle, Potsdam, 
Gera und Erfurt. 

Wenn wir die sich aus den Be- 
schlüssen des XI. Parteitages 
der SED für den Wehrsport ab- 
geleiteten Erfordernisse in eine 
Kurzform bringen, so kann 
man sagen: 

Breiter, vielfältiger, aktiver! 
Den Grundorganisationen in 
den Betrieben und Einrichtun- 
gen obliegt die Aufgabe, die 
Schüler ab dem 14. Lebensjahr 
in ihrem Wirkungsbereich in 
eine interessante wehrsportli- 
che Tätigkeit einzubezie- 
hen ... 

Wer aufmerksam unsere Be- 
richtswahlversammlungen und 
Delegiertenkonferenzen ver- 
folgt und analysiert hat, dem 
wird nicht entgangen sein, daß 
vielerorts eine wichtige Lehre 
vermittelt wurde: Die aktive 
Betätigung in einer Wehrsport- 
art ist direkt abhängig vom 
Wettkampfangebot und davon, 
wie interessant und auch ge- 
sellig es dabei zugeht. In die- 
ser Erfahrung steckt nicht nur 
eine tiefe Wahrheit, sondern 
zugleich auch das Rezept, der 
Schlüssel für den Erfolg. 

Wir haben im Zentralvorstand 
gemeinsam mit vielen erfahre- 
nen ehrenamtlichen Funktionä- 
ren unsere WWettkampfpro- 
gramme und die Entwicklung 
aller Wehrsportarten umfas- 
send analysiert und sind dabei, 
ausgehend von den höheren 
Anforderungen an den Wehr- 
sport, zu Erkenntnissen und 
Schlußfolgerungen gelangt, 
die zur Überarbeitung der 
Wettkampfsysteme führten. 
Diese sind zukunftsorientiert 
und jetzt wesentlich stärker auf 
vielseitige Wettkämpfe an der 
Basis, also in den Grundorgani- 
sationen, Betrieben und Ein- 
richtungen, gerichtet. Sie räu- 
men der Massenbeteiligung 
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den Vorrang ein. Dabei wur- 
den Zeitfonds und Freiräume 
der Lehrlinge und Schüler, 
aber auch der Brigaden und 
Studiengruppen beachtet. Ein- 
deutige Kriterien für die Be- 
wertung der Ergebnisse, die 
Bedingungen für die Teil- 
nahme an Wettkämpfen im 
Kreis oder Bezirk und einfa- 
che, handhabbare methodi- 
sche Hilfen wurden erarbei- 
tet. 

Mehr als in der Vergangenheit 
berücksichtigen wir bei der 
Vorbereitung der Wettkämpfe 
die Entfernungen zu den Wett- 


Delegiert zum 


wollte der 


„Hoch hinaus” 
35jährige Lothar Schade, Me- 
chaniker in der Abteilung For- 
schung und Entwicklung im 
VEB Halbleiterwerk Frankfurt 
(Oder) schon immer. Also er- 
füllte er sich seinen Traum 


und ließ Freiflugmodelle 
„hoch hinaus” in den Himmel 
steigen. Das war 1965, die 
Zeit, als er sich entschloß, 
Mitglied der GST zu werden. 
Erst aus Neugier, dann aus In- 
teresse, und er blieb, weil es 
ihm gefiel. Daran hat sich bis 
heute nichts geändert: Vorsit- 
zender einer GST-GO Flugmo- 


kampfstrecken, 
gen, Kosten, überschaubare 
Größenordnungen, die Wie- 
derverwendbarkeit der Doku- 
mentationen und die Wieder- 
holbarkeit der Wettkämpfe. Be- 
sonders wichtig ist es, die 
Wettkämpfe und wehrsportli- 
chen Massenveranstaltungen 
überall so zu konzipieren, daß 
sie weitestgehend von ehren- 
amtlichen Funktionären organi- 
siert und durchgeführt werden 
können. 

Bei der weiteren Entwicklung 
unserer Wehrsportarten wol- 
len wir die sich aus ihrer Viel- 
falt ergebenden Möglichkeiten 
weit stärker als bisher zur Gel- 
tung bringen und ausschöpfen. 
Zu beachten haben wir dabei 
die jeder Wehrsportart zuge- 
ordnete Funktion und die Inter- 
essen der Bürger ebenso wie 
die stärkere Einbeziehung von 
Mädchen und Frauen. Wir 
unterstützen sehr die auf Wahl- 
versammlungen geäußerte 
Auffassung, daß es in den 


Transportfra- 


Grundorganisationen mehr 
darum gehen sollte, alles das 
zu machen, was wir als GST 
bieten können und darüber 
hinaus neue Möglichkeiten zu 
erschließen. Nicht einverstan- 
den sein können wir damit, 
daß sich einige Kreisorganisa- 
tionen damit zufrieden geben, 
wenn sie eine oder zwei Wehr- 
sportarten ordentlich entwik- 
kelt haben, aber wenig Absicht 
zeigen, all unsere Möglichkei- 
ten zur Wirkung zu bringen. 

Daß die DDR ein Sportland ist, 
ist unbestritten. Immer mehr 
Bürger finden in der sportli- 


VIll. Kongreß 


dellsport, Mitglied des GST- 
Bezirksvorstandes Frankfurt 
(Oder), Vorsitzender der Mo- 
dellsportkommission des Be- 
zirkes. Ein breites Betätigungs- 
feld, umfangreiche Aufgaben, 
die bewältigt werden müssen. 
Lothar Schade hat dabei die 
Zügel fest in der Hand. Blüten- 
ookal-Wettkampf, Drachen- 
fest, Schauflugveranstaltun- 
gen, Leistungsschauen und 
Traditionen, die aus dem 
Wunsch entstanden sind, an- 
dere für die Arbeit in der GST 
zu begeistern. Es hat sich 
längst herumgesprochen, daß 
in der GST-GO im VEG Obst- 
produktion Markendorf nicht 
nur sportliche Leistungen ver- 
langt, sondern auch interes- 
sante, sinnvolle Freizeitstun- 
den verbracht werden. 

Auch deshalb erhielt Genosse 
Lothar Schade u. a. anläßlich 
des VIll. Kongresses der GST 
die Artur-Becker-Medaille in 
Gold. Sie kündet von der Ach- 
tung und Anerkennung, die 
seiner Arbeit entgegenge- 
bracht wird. 





chen Betätigung körperliches 
Wohlbefinden. Seit Gründung 
tragen wir erfolgreich auch 
diesen Bedürfnissen der Men- 
schen unseres Landes mit den 
spezifischen Möglichkeiten 
des Wehrsports Rechnung. 

Im Modellsport gilt es, den ho- 
hen Leistungsstand zu stabili- 
sieren. In ausgewählten Klas- 
sen ist der Anteil der Jugendli- 
chen zu erhöhen und bei ent- 
sprechenden Bedingungen zu 
erweitern. Von den Modell- 
sportzentren erwarten wir eine 
qualifizierte und wirksame Ar- 
beit. Im Zusammenwirken mit 
dem zuständigen Industriebe- 
reich gilt es, eine bessere Be- 
reitstellung von Modellsport- 
materialien zu gewährleisten. 
Weiterentwicklung der Wehr- 
sportarten heißt, die Meister- 
schaften und Wehrspartakia- 
den klarer zu profilieren. Das 
hat für die Aktivierung der ge- 
samten wehrsportlichen Ar- 
beit, für das Streben der Kame- 
radinnen und Kameraden nach 


hohen Leistungen, für die Be- 
währung im Wettstreit eine 
große Bedeutung. 

Die Wehrspartakiaden sind ge- 
sellschaftliche Höhepunkte. 
Für alle Wehrsportarten gilt, 
auf der Grundlage anspruchs- 
voller Kampfprogramme den 
sozialistischen Wettbewerb als 
Triebkraft hoher Leistungen zu 
nutzen. Als Kriterien gelten die 
Plazierungen bei Wettkämpfen 
und Meisterschaften, erwor- 
bene Lizenzen, Befähigungs- 
nachweise und abgelegte Prü- 
fungen. 

Um den gewachsenen Forde- 
rungen an den Wehrsport ge- 
recht zu werden, gilt es über- 
all, eine solche Arbeitsweise zu 
fördern, die eine wehrpoliti- 
sche Erziehung und wehrsport- 
liche Wettkampftätigkeit auf 
höherem Niveau gewährlei- 
stet. Dem werden wir gerecht, 
indem wir die wehrpolitische 
Erziehung immer im engen Zu- 
sammenhang mit den wehr- 
sportlichen Maßnahmen orga- 
nisieren, die ehrenamtliche Ar- 
beit stärker entwickeln und die 
Tätigkeit der Präsidien sowie 
der Bezirks- und Kreisfachkom- 
missionen vervollkommnen, 
ihre  Eigenverantwortlichkeit 
erhöhen und ihre Befugnisse 
erweitern. 

Im überarbeiteten Statut ist 
dem Rechnung getragen. Die- 
sem Anliegen entspricht auch 
der Vorschlag des Sekretariats 
des Zentralvorstandes, einheit- 
liche Sportverbände in allen 
Wehrsportarten zu schaffen. 
Die vor dem Kongreß durchge- 
führten Wehrsporttagungen in 
den Kreisen, Bezirken und 
auch auf zentraler Ebene ha- 
ben bewiesen, daß mit diesem 
Vorhaben neue Kräfte im Inter- 
esse der Aktivierung des Wett- 
kampfgeschehens und der 
massenwehrsportlichen Tätig- 
keit mobilisiert werden. Bei der 
Zustimmung durch unseren 
Kongreß ist vorgesehen, bis 
zum Ende dieses Jahres die 
Sportverbände zu bilden. 
Unsere Leistungssportler und 
die in internationalen Sportfö- 
derationen wirkenden Mitglie- 
der von Präsidien des Wehr- 
sports beim Zentralvorstand 
der GST haben verantwor- 
tungsbewußt und erfolgreich 
den Sport und die Sportpolitik 
unseres sozialistischen Staates 
im Ausland vertreten und sich 
konsequent für die Wahrung 
z der humanistischen Idee des 
2 Sports im Sinne der olympi- 
2schen Bewegung eingesetzt. 
7 Für den Leistungssport in der 
OGST gibt es auch künftig nur 
“einen Maßstab: Weltspitze! 
< Auch unsere ... Modellsportler 
O haben klare Vorstellungen und 
ö den festen Willen, ihre Positio- 
znen in der Weltspitze zu be- 
„haupten und auszubauen. Die 
< kommenden Welt- und Europa- 
o meisterschaften sind für sie 
g alle die nächste Bewährungs- 
> probe. 

2 Für die weitere Stärkung der 








Kampfkraft unserer Organisa- 
tion gibt unser Statut die Orien- 
tierung, setzt es die Maßstäbe. 
Eine Überarbeitung wurde er- 
forderlich, um den Platz der 
GST im System der politischen 
Organisation des Sozialismus 


und ihre gegenwärtigen und -| 


künftigen Aufgaben bei der 
weiteren Gestaltung der ent- 
wickelten sozialistischen Ge- 
sellschaft in der DDR präzise 
zu bestimmen. Zugleich galt 
es, die in 35 Jahren gesammel- 
ten Erfahrungen des Wirkens 
der Organisation zu verarbei- 
ten, organisationspolitische Re- 
gelungen dem Entwicklungs- 
stand anzupassen, zu vereinfa- 
chen und überschaubarer zu 
gestalten. In der Neufassung 
des Statuts wird dem Charakter 
unserer Organisation als sozia- 
listische Massenorganisation 
der DDR Rechnung getragen 
und die Funktionen der Grund- 
organisationen und Sektionen 
werden genauer bestimmt. 

Mit der vorgeschlagenen Bil- 
dung von Sportverbänden und 
der damit verbundenen Wahl 
von Präsidien entsprechen wir 
dem Wunsch der Wehrsport- 
ler nach mehr Eigenverantwor- 
tung und größerer Breite bei 
der Einbeziehung ehrenamtli- 
cher Gremien in die Leitung, 
Planung sowie Organisation 
des Wehrsports. Es ist uns ein 
Bedürfnis, von der Tribüne un- 
seres Kongresses aus der Re- 
gierung unseres Landes, den 
staatlichen und wirtschaftslei- 
tenden Organen und gesell- 
schaftlichen Organisationen 
Dank zu sagen für ihre Unter- 
stützung bei der Erfüllung un- 
serer Aufgaben. Wir können 
dem Kongreß auch mitteilen, 
daß der Ministerrat der DDR 
Beschlüsse zur weiteren Förde- 
rung der Arbeit der GST vor- 
bereitet. Erforderlich ist aber 
nach wie vor, daß wir mit eige- 
nen Kräften die materiell-tech- 
nische Basis sorgsam pflegen 
und erweitern. 

Es macht Freude, sich in der 
Gesellschaft für Sport und 
Technik zu betätigen, denn je- 
der spürt - immer gute Arbeit 
vorausgesetzt —, hier erreiche 
ich Zuwachs an Persönlichkeit 
und diene einer guten Sa- 
che. 


Der ungekürzte Bericht an den 
VIII. Kongreß der GST erscheint in 
„konkret“ (Auslieferung des Heftes 
Anfang August). 


| Schauvorführungen 
| kennzeichneten den Charakter des Wehrsport- 
| zentrums, das Einblick in die vielseitigen Mög- 








und Selbstbeteiligung 


lichkeiten wehrsportlicher Tätigkeit in der so- 


| zialistischen Wehrorganisation der DDR gab. 


Ein anspruchsvolles Programm boten 400 aktive 


| Wehrsportler der GST aus allen Bezirken der 


Republik — unter ihnen ebenfalls bekannte Mo- 
dellsportler. Tausende Besucher machten re- 
gen Gebrauch davon, sich über unsere Sportart 


| zu informieren und sich sogar selbst zu beteili- 


gen. 
„Wer fährt die schnellste Runde?”, war bei den 
SRC-Sportlern gefragt. Gerade hier beteiligten 
sich viele jugendliche Zuschauer. In der glei- 
chen Halle war eine attraktive Modellschau auf- 
gebaut. Vom Goldmedaillenmodell beim Welt- 








wettbewerb 1987 bis zum ersten funkfernge- 
steuerten Segler des Bezirkes Karl-Marx-Stadt 
aus dem Jahre 1958 war das Beste, was der 
GST-Modellsport zu bieten hat, aufgebaut. 


Weitere Höhepunkte waren zweifellos die Auto- 
modellsportvorführungen von Oldtimern über 
vorbildgetreue Motorräder bis hin zu den Mili- 
tärmodellen. Begeisterung auch beim Start von 
Wasserflugzeugen und Hubschraubern. Und, 
wenn es krachte, herrschte Zuschauergedränge: 
Pyrotechnik, die Detonationen von Wasserbom- 
ben und Abfeuern von Raketen simulierten. Man 
kam aus dem Staunen nicht heraus: Eine ganze 
„Armada“ von funkferngesteuerten Schiffs- und 
Rennbootmodellen zog die Zuschauer in ihren 
Bann,- ein gelungenes Modellsportfest. Wo. 
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Die Allradgetriebenen 
kommen! 


Daß sie kommen, erwarteten alle, jedoch wann sie auch 
bei uns ihren Einzug halten, das wußte niemand ganz ge- 
nau: die allradgetriebenen RC-Automodelle in den Ver- 


brennerklassen. 


Spätestens seit der DDR-Meisterschaft 1986 steht fest, 
daß auch im GST-Automodellsport die 4 X 4-Antriebsfor- 


Drei Lösungswege werden von 
den GST-Automodellsportlern 
bei der Realisierung einer 
brauchbaren 4x 4-Antriebs- 
konzeption verfolgt: 

— Der Antrieb mit Ketten, ähn- 
lich den Fahrradketten, 

— der Antrieb durch Kardanwel- 
len und 

— der Antrieb mit Zahnrie- 
men. 

Wenn diese Antriebskonzep- 
tionen dann noch unterteilt 
werden in 

— Antriebe mit Freilauflagern 
in der Vorderachse, 

— Antriebe mit Verteilerdiffe- 
rentialen in beiden Antriebs- 
achsen und 

— Antriebe mit starrem, festem 
Antrieb der Vorderachse, dann 
zeigt sich erst die Vielfalt der 
Möglichkeiten, allradangetrie- 
bene Automodelle zu entwer- 
fen und zu bauen. Verständlich, 
daß dabei eine Wertung dieser 
Konzeptionen nicht möglich 
ist. In diesem Fall gilt die allge- 
meine Aussage: „Jeder Antrieb 
ist so gut, wie er vom Modell- 
bauer durchdacht und in die 
Tat umgesetzt wird!” Entschei- 
dend ist für den Modellsport- 
ler, daß der Antrieb störungs- 
frei funktioniert sowie für den 
Eigenbauer wiederholbar ist. 
Unter diesen Gesichtspunkten 
wurde das Modell des GST- 
Modellsportlers Bliefert bei der 
11. DDR-Meisterschaft einem 
strengen Test unterzogen. 

Das Modell besitzt einen per- 
manenten (nichtabschaltbaren) 
Allradantrieb mit Antriebsket- 
ten ohne Differential und ohne 
Freilauf der einzelnen Räder. 
Das setzt eine exakte Einhal- 
tung der durch die gewählte 
Übersetzung vorgegebenen 
Raddurchmesser voraus. Und 
genau an dieser Stelle liegt das 
Problem dieser Antriebskon- 
zeption. Die Genauigkeit der 
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Reifendurchmesser kann näm- 
lich nur für die ersten zwei 
Runden im Rennen garantiert 
werden, dann ist der Ver- 
schleiß, vornehmlich der Vor- 
derräder, so hoch, daß sich die 
Differenzen der Raddurchmes- 
ser negativ auf das Fahr- und 
Steuerverhalten des Modells 
auswirken. Möglicherweise 
schafft hier der Einbau eines 
Ausgleichgetriebes (Differen- 
tial) Abhilfe und eine wesentli- 
che Reduzierung des Vorder- 
radverschleißes. Den Beweis 
dieser Annahme erbrachte der 
Leipziger Heinz Hering mit sei- 
nem Modell, dessen Räder 
über Kardanwellen angetrie- 
ben werden und in der Vorder- 
achse freilaufgelagert sind. Die 
Fahreigenschaften dieses Mo- 
dells waren besonders auf der 
griffigen Wettkampfpiste in 
Hagenow überzeugend. 

Mein eigenes Modell, das im 
folgenden vorgestellt wird, 
wurde mit einem permanenten 
Allradantrieb ausgerüstet. Die 
Übersetzungsverhältnisse vom 
Motor zur Vorder- und Hinter- 
achse sind gleich und werden 
durch ein : dazwischenliegen- 
des Verteilerdifferential reali- 
siert. Das setzt voraus, daß die 
Vorder- und Hinterräder den 
gleichen Durchmesser besit- 
zen. Das Ergebnis der Tests 


auf der Hagenower Wett- 
kampfbahn läßt sich wie folgt 
zusammenfassen: 


e Es macht Spaß, ein allradan- 
getriebenes Modell zu fahren! 
Das gilt insbesondere für kom- 
plizierte Bahnverhältnisse, wie 
sie durch Nässe, Matsch und 
Sand auftreten können. 

e Auf einer trockenen und 
griffigen Piste ist das Modell, 
obwohl es sich durch seine An- 
triebskonzeption gutmütiger 
verhält als ein Standardmodell, 
diesem unterlegen. Das liegt 


mel ihren Einzug gehalten hat, was der Kamerad Hans- 
Joachim Bliefert eindrucksvoll mit seinem Modell demon- 
strierte. Aus der Fülle der damit entzündeten Diskussio- 
nen hat unser Autor ein Resümee gezogen, in dem das 
„WIE” bei allradangetriebenen Automodellen im Mittel- 
punkt der Erläuterung seines eigenen Automodells 


steht. 


sowohl an der größeren Masse 
des allradangetriebenen Mo- 
dells als auch an der Trägheit 
des komplizierten Antriebs. 

e Auch Antriebe mit geringem 
Hubraum haben gute Chan- 
cen. So ist z. B. mein Modell 
mit seinem 2,5-cm?-Motor für 
allradangetriebene Konzeptio- 
nen untermotorisiert. Trotz- 
dem wurden die Möglichkei- 
ten, diese Konzeption optimal 
zu nutzen, noch nicht voll aus- 
geschöpft. Dabei ist die Um- 
stellung auf die neue Technik 
unproblematisch. 

Das hier vorgestellte Automo- 
dell wog zum Testzeitpunkt 
etwa 3300 Gramm und besaß 
seinerzeit nur eine auf die Vor- 
derachse wirkende Bremse. 
Das war gegenüber den sonst 
üblichen Lösungen ein erhebli- 
cher Fortschritt. Das Modell 
blieb nämlich auch bei blok- 
kierten Rädern in der Spur! 
Selbst mit eingeschlagener 
Lenkung rutschte es bei blok- 
kierten Rädern geradeaus, ließ 
sich aiso nicht mehr lenken. 
Um hier zu optimalen Ergeb- 
nissen zu kommen, muß die 
Hinterachse mitgebremst und 
ein wirksames Anti-Blockiersy- 
stem (ABS) entwickelt wer- 
den. 

Enorm hoch ist der Verschleiß 
an Vorderradreifen. Im Ver- 
laufe von vier Stunden Fahrzeit 
benötigte ich einen kompletten 
Satz Vorderradreifen, wohin- 
gegen die Reifen der Hinterrä- 
der keine ungewöhnlichen 
Verschleißerscheinungen zeig- 
ten. Sicher wird dieser hohe 
Verschleiß durch die Konstruk- 
tion meiner Vorderräder be- 
günstigt, kann jedoch als allge- 
meine Erkenntnis angesehen 
werden, wie die Kameraden 
Hering und Bliefert bestätig- 
ten. In dieser Hinsicht bleibt 
für künftige Entwicklungsarbei- 


ten noch ein breites Betäti- 
gungsfeld. 

Die Rahmenkonzeption sieht 
ein absolut verwindungssteifes 
Chassis vor. Deshalb wurden 
auch für die Grund- und Deck- 
platte Duralbleche eingesetzt, 
die die Elastizität des Rahmens 
weitgehend einschränken. Die 
Fahrversuche haben die Rich- 
tigkeit dieser Konzeption bestä- 
tigt und gezeigt, daß angetrie- 
bene Achsen eher ohne Stoß- 
dämpfer auskommen als nicht- 
angetriebene. Diese Erkennt- 
nis findet auch im konventio- 
nellen Automodellbau (Stan- 
dardmodell) in dem Grundsatz 
ihren Niederschlag, daß bei 
hinterachsangetriebenen Mo- 
dellen der härtere Stoßdämp- 
fer an die Vorderachse gehört. 
Die Tests haben gezeigt, daß 
durch den Antriebsmechanis- 
mus bei den angetriebenen 
Achsen eine Beruhigung ein- 
tritt, die das ganze System auf 
eine Neutralstellung einpe- 
gelt. 

Die Untersetzung in den Achs- 
antrieben beträgt 2:1. Somit 
konnten für das Vorgeiege die 
bisher üblichen Übersetzun- 
gen, Zahnräder und Kupplun- 
gen wiederverwendet werden, 
ein ökonomisch nicht zu unter- 
schätzender Faktor. 
Abschließend kann einge- 
schätzt werden, daß die Be- 
schäftigung mit allradangetrie- 
benen Automodellen ein tech- 
nisches Erfordernis unserer 
Tage ist, das sich unbedingt 
lohnt. Zugegeben, wir befin- 
den uns erst am Beginn dieser 
Entwicklung, sollten aber alle 
Potenzen und Möglichkeiten 
nutzen, um auch hier mög- 
lichst schnell den Anschluß an 
internationale Standards zu ge- 
winnen. 


Werner Möller 
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Konstruktionsprinzipien an 


Verdichten 


Arbeiten 


Modellmotoren .. 


Ausstoßen 


Ansaugen 








I. Ansaugen 





Vorverdichten und 


2. Ansaugen 


vorlagern im Ansaugrohr 





Bild 2 Schnittdarstellung eines 2-Zylinder-Boxermotors der 
Firma OS mit 20 cm? Hubraum 


„Wohin gehst du, Modellmotorentechnik?" So beendeten 
wir den Vorspann zum vorangegangenen neunten Teil un- 


serer Serie. 


Unser Autor bemüht sich im letzten Teil um eine Beant- 
wortung dieser Frage, indem er Tendenzen im Modellmo- 


torenbau zeigt. 


Trend 

Der Hauptvorteil des 4-Takt- 
Motors, der geringe Geräusch- 
pegel und die einfache Schall- 
dämpfung, würde beim Bestre- 
ben, die Motorleistung durch 
Drehzahlsteigerung zu erhö- 
hen, verlorengehen oder stark 
eingeschränkt werden. Außer- 
dem soll ja gerade der großvo- 
lumige Modellviertakter mög- 
lichst große Propeller bewälti- 
gen, um große Modelle antrei- 
ben zu können. Aus diesem 
Grunde geht die Entwicklung 
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in dieser Motorenkategorie mit 
großer. Wahrscheinlichkeit 
zum aufgeladenen 4-Takt-Mo- 
tor. Zur Zeit experimentieren 
einige Firmen, wie die Firma 
Super Tigre in Italien und We- 
bra in Österreich, mit derarti- 
gen Motoren, die mit einer Ge- 
mischvorverdichtung im Kur- 
belgehäuse arbeiten (Bild 1). 
Bisher besteht der Hauptnach- 
teil dieser Motoren in einer ver- 
zögerten Gasannahme. Ob es 
gelingen wird, bei den aufgela- 
denen Motoren die thermi- 





Überströmen des vorver- 
dichteten Gemisches 


Bild 1 Nach dem hier darge- 
stellten Funktionsprinzip ist, 
eine Motoraufladung über das 
Kurbelgehäuse möglich. Bes- 
ser als die hier dargestellte Ein- 
laßsteuerung über Membrane 
ist eine Kombination des aus 
dem 2-Takt-Motorenbau be- 
kannten Kurbelwellendreh- 
schiebers für den Einlaß in das 
Kurbelgehäuse und einem 
Flach- oder Hülsendrehschie- 
ber für den Einlaß in das zur 
Vorlagerung dienende Ansaug- 
rohr, wie es zur Zeit die Firma 
Super Tigre erprobt 


FOTOS: SAMMLUNG KRAUSE 





Bild 3 Dieser 7-Zylinder-Sternmotor mit rund 43 cm? 
Hubraum wird von der Firma Techno-Power gefertigt. Er 


erreicht eine maximale Drehzahl von 5000 min -' 


schen Probleme einer Schie- 
bersteuerung in den Griff zu 
bekommen, ist abzuwarten. 
Bei den zur Zeit konzipierten 
Drehzahlen reicht eine Ventil- 
steuerung völlig aus und ist 
thermisch sicherer beherrsch- 
bar. Je kleiner die Motoren 
werden, desto fertigungsgün- 
stiger ist die Schiebersteue- 
rung. Der zur Zeit kleinste 
Ventilviertakter ist der OS 
Max. FS21 (siehe auch mbh 
Heft 10’86). Demgegenüber 
gibt es bereits Schieberviertak- 
ter in Kleinserie mit einem 
Hubraum von 1,5 cm?! Dreh- 
zahlen von 20000 min -' und 
mehr sind betriebssicher und 
mit vertretbarem Verschleiß 
nur mit Schiebersteuerungen 
zu gewährleisten, so daß der 
Trend bei den kleinen Viertak- 
tern zum Schieber gehen wird. 


Eine völlig eigenständige 
Sparte der 4-Takt-Motoren 
sind die meist mit über 20 cm? 
Hubraum versehenen, mehrzy- 
lindrigen Modellmotoren. Hier 
reicht die Palette vom 2-Zylin- 
der-Boxer- (Bild 2) über den 
4-Zylinder-Boxermotor und 
den 7-Zylinder-Sternmotor 
(Bild 3) bis zum 8-Zylinder-V- 
Motor, von dem es dann folge- 
richtig auch eine Variante als 
4-Zylinder-Reihenmotor gibt. 
Ob der schwindelerregend 
hohe Preis dieser Motoren und 
der hohe Wartungsaufwand 
(z. B. beim Einstellen der Ven- 
tie) die Benutzung dieser 
Supertriebwerke noch zur 
Freude werden lassen, ist zwei- 
felhaft, zumal ihre Benutzung 
als Flugmotor nur in wenigen 
Ländern erlaubt ist. 

Bernhard Krause 
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GST-M 

Bevor wir zur eigentlichen | 
Thematik kommen, einige 


Worte zum wettkampfmäßigen 
Plastmodellbau. Aus welchem 


a _ 


Material und in welcher Art | 
und Weise ein GST-Modell- | 


sportler sein Modell herstellt, 
sollte ihm überlassen bleiben. 


Dennoch sei an dieser Stelle | 


auf die Vorteile des Plastmo- 
dellbaus hingewiesen: 
— Die Grundform des vorbild- 


getreuen Modells liegt im Bau- | 


satz vor. Es entfällt also dieser 
zeitraubende Anteil des Mo- 
dellbaus, bei dem viele Anfän- 
ger schon die Lust verlieren. 
Es ist in jedem Fall die Garantie 


gegeben, daß ein vorbildge- | 


treues Modell entsteht. 
— Die Intensität, mit der ein 


Modellbauer an seinem Modell | 


mund | gen sowie Schiffen anzuwenden, die aus den unterschied- | 
| lichsten Materialien hergestellt werden. 


baut, hängt allein von ihm und 
seinem Geschick ab. 
tremfall kann ein Kind ein 


Plastmodell (mit Hilfe der El- ! 





















Bild 1: Rumpf der Tu-4 vor 
dem Zusammenbau. Das Fahr- 
werk sowie die Bewaffnung 
werden später montiert 


| Diese Anregungen 
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Das auf dem Titel von mbh 6 '87 vorgestellte Modell der 
Tupolew Tu-4 (Maßstab 1:72) fertigten die Kameraden 
Gert Sendel und Detlef Billig von der GST-GO Luftfahrt- 
klub „Otto Lilienthal“ der INTERFLUG als persönliche Ver- 
pflichtung anläßlich des 40. Jahrestages der Befreiung vom 
Hitlerfaschismus. Beim Bau des Modells stellten die Kame- 
raden höchste Ansprüche hinsichtlich Originaltreue und 
Farbgebung. Mit dem Ergebnis ist eine Teilnahme an in- 
ternationalen Wettkämpfen im Plastmodellbau möglich ge- 





worden. Das Modell besteht aus etwa 1500 Einzelteilen, 
die in 450 Stunden verarbeitet wurden. 
In der nachfolgenden Artikelserie sollen einige allgemein- 


= u 


gültige Anregungen zum Bau von vorbildgetreuen Flug- 
zeugmodellen am 


> 


Beispiel der Tu-4 gegeben werden. 
beschränken sich nicht nur auf den 


Flugzeugmodellbau. Sie sind auch beim Bau von Fahrzeu- 
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tern) in ein oder zwei Stunden 
herstellen. Für ein Wettbe- 
werbsmodell aus dem gleichen 
Bausatz mit entsprechenden 


| Ein- und Umbauten benötigt 


man durchaus ein oder zwei 
Jahre. 


| - Die Ansprüche an die hand- 


werklichen Fähigkeiten des 
Modellbauers halten sich in 
Grenzen. Die Kenntnisse des 
polytechnischen Schulunter- 
richts reichen für „normale“ 
Modelle aus. Oft kann man 
auch Werkräume von Schulen 
und polytechnischen Zentren 
für die eigene Arbeit nutzen. 
Für höhere (wettbewerbsmä- 
ßige) Ansprüche muß man sich 
allerdings Spezialkenntnisse 


| z. B. auf dem Gebiet des Gie- 


ßens, Ätzens oder der Fotogra- 
fie (zu Dokumentationszwek- 


| ken) aneignen. 

| — Der Aufwand an Werkzeu- 
| gen und Hilfsmitteln ist nicht 
| sehr hoch. Die Grundausrü- 
| stung befindet sich in jedem 


Haushalt. Einige spezielle 


| Werkzeuge wie Sandpapierfei- 


. 


FOTOS: BILLIG — 


len und Gravierstichel lassen 
sich leicht anfertigen, letztere 
beispielsweise aus alten Fahr- 
rad- oder Mopedspeichen. 
Somit ist der Plastmodellbau 
vor allem sehr breitenwirksam. 
Das Interesse bei Ausstellun- 
gen oder Leistungsvergleichen 
zeigt dies deutlich. 

Unsere Industrie ist gegenwär- 
tig noch nicht in der Lage, alle 
Bedürfnisse zu befriedigen. So 
ist man noch oft auf das Ange- 
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bot an Bausätzen in anderen 
sozialistischen Ländern ange- 
wiesen oder auf den Selbstbau 
(Scratch). 

Doch nun zum Bau des Mo- 
dells. 


Planung 

Soll ein Modell vorbildgetreu 
und auch wettbewerbsmäßig 
gebaut und bemalt werden, 
sind zunächst alle über diesen 
Typ verfügbaren Unterlagen 
zusammenzutragen. Es ist gün- 
stig, ein Modell zu wählen, das 
als Original auf einem Flug- 
platz oder in einem Museum 
steht. Dadurch ist es möglich, 
viele Detailfotos oder Zeich- 
nungen anzufertigen. Für das 
neue Plasticart-Modell An-14 
besteht diese Möglichkeit im 
Armeemuseum der DDR, Dres- 
den. Denn im Modell kann nur 
das dargestellt werden, was 
dem Modellbauer bekannt ist. 
Eine komplette Dokumentation 
zur Modellinneneinrichtung, 
wie sie in den Bildern 1 und 2 
gezeigt wird, läßt sich aller-, 
dings nur sehr selten beschaf- 
fen. Dann sind vor allem Sinn 


für die technischen Details, für 
die Funktion der Originalbau- 
teile, Kenntnis der typischen 
Einbautelle an Flugzeugen 
(Vergleich mit anderen Typen) 
sowie Phantasie notwendig. 
Bewährt hat sich hier die Hilfe 
und Zusammenarbeit in GST- 
Sektionen, Arbeitsgemein- 
schaften oder Korrespondenz 
mit Zeitschriften, Museen, 
Sach- und Augenzeugen. Kei- 
nesfalls sollte man von vorn- 
herein resignieren, sondern 
beharrlich und zielstrebig an 
dieser Aufgabe arbeiten. 

Bei der Sammlung von Unterla- 
gen können auch gleichzeitig 
mehrere Typen zum Bau vor- 
gesehen werden. Entschei- 
dend für die Auswahl „des” 
Modelltyps sollte dann der 
Umfang der zusammengetra- 
genen Unterlagen bzw. der 
Kenntnisstand über den jewei- 
ligen Typ sein. Detlef Billig 


Fortsetzung folgt 


3—2—-1 — Start 
Wettkämpfe der GST 


Wroclaw. Im Mai fand der VII. In- 
ternationale Wettbewerb im Plast- 
flugzeugmodellbau statt. Veran- 
stalter war die polnische Bruderor- 
ganisation LOK. An diesem Wett- 
bewerb nahmen Modellsportler 
der GST-Sektionen Luftfahrtklub 
„Otto Lilienthal” sowie „Hans 
Grade” aus Berlin und SVAZARM- 
Mitglieder aus Pardubice teil. Je- 
der Modellbauer konnte sich mit 
einem Modell je Kategorie (F4IA/ 
B/C, also Maßstab 1:32/1:48/1:72) 
beteiligen. Die Höchstbewertung 
betrug 100 Punkte. 
Folgende Plazierungen konnten 
unsere Modellsportler erreichen: 
Kategorie F4IB/Sen.: M. Kandzia, 
2. Platz, 72,8 Punkte, P-51 „Mu- 
stang”; G. Sendel, 3. Platz, 72,7 P., 
P-47 „Thunderbolt”; L. Hölzel, 
5. Platz, 64,0 P., Bristol „Bulldog“; 
P. Reinhardt, 9. Platz, 44,8 P., SA- 
341 Gazelle. 
Kategorie F4IC/Sen.: M. Kandzia, 
2. Platz, 87,3 P., 1-28 (Foto oben); 
D. Billig, 4. Platz, 85,2 P., A-26 „In- 
vader” (Foto unten); R. Steinhöfel, 
8. Platz, 73,6 P.; G. Sendel, 
11. Platz, 69,4 P., An-14; B. Otto, 
16. Platz, 59,8 P., P-47D „Thunder- 
bolt”; P. Reinhardt, 20. Platz, 42,4 
P., SAAB AJ-37 „Viggen“. 
Eberhard Meißner 
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Bild 3: Cockpit von vorn. Gut ist der Kriechtunnel zu der hinte- 
ren Waffenleiteinrichtung sowie den Schlaf- und Ruheräumen 
(Letztere wurden im Modell wegen „Nichtsichtbarkeit” im zu- 
sammengebauten Zustand weggelassen.) zu erkennen 





Pik-19 MUHINU 


ein finnisches Schul- und Sportflugzeug 


Die Pik-19 wurde für den Einsatz als Schul- und Sportflug- 
zeug sowie für den Segelflugschlepp Anfang der 70er 
Jahre entwickelt. Der Erstflug fand am 23. Mai 1972 statt. 
Für den Einsatz als Schleppflugzeug schuf man wirksame 
Bremsklappen, die nach jedem Schlepp ein steiles und 
schnelles Sinken ermöglichten. 

Die Rumpfkonstruktion besteht aus glasfaserverstärktem 
Epoxidharz mit glatter Oberfläche in Sandwichkonstruk- 
tion. Die zwei Sitze liegen nebeneinander, ausgerüstet ist 
die Maschine u. a. mit Doppelsteuerung und nach hinten 


Der Aufbau des Modells 


nem Stück gefertigt. Dabei 
sind der Motorspant und die 


aufschiebbarer Kabinenhaube. Das Tragwerk ist in GfK- 
Bauweise als freitragender Tiefdecker mit rechteckigem 
Flügel, Landeklappen und Querruder konstruiert. Das Leit- 
werk wurde in Normalbauweise ausgeführt. Das starre 
Bugfahrwerk versah man mit einer ölpneumatischen 
Strebe, das Hauptfahrwerk (aus GfK) mit hydraulischen 
Scheibenbremsen. Als Triebwerk dient dem Original ein 
Motor vom Typ Lyc 0-320-B26 mit 118 kW Startleistung. 
2 Spannweite beträgt 10,0 m, die Länge 6,9 m, die Höhe 
2,6 m. 


den Formklotzes. Die Kabinen- 
haube verklebt man fest mit 


gend untergebracht werden 
mußte. Sicherlich ist diese 


Da mir leider 


Für die Entwicklung eines 
Bauplanes in der Klasse F4C-V 
diente mir „Das große Flug- 
zeugbuch” von W. Kopenha- 
gen. Ich wählte dieses Flug- 
zeug, weil es eine gefällige 
Form, eine einfache Geome- 
trie, kein Einziehfahrwerk, eine 
leicht nachzubildende Rumpf- 
form sowie eine einfache Be- 
malung hat. Der gewählte 
Maßstab 1:5,84 ergibt eine 
Spannweite von 1,71 m sowie 
einen Gesamtflächeninhalt von 
51,15 dm?. Daraus resultiert 
die Tragflächenbelastung von 
70,4 g/dm? bei einem Flugge- 
wicht von 3600 g. Als Motor 
verwendete ich den sowjeti- 
schen MDS6,5. Gesteuert wird 
das Modell mit vier Kanälen 
über drei Achsen und Motor- 
drossel. Der Einbau von Lande- 
klappen ist möglich und würde 
dem Originalmodell noch 
mehr entsprechen. 


Der Rumpf 

Den Rumpf stellte ich in der 
bekannten GfK-Bauweise auf 
einer Positivform aus Schaum- 
polystyrol her. Er wurde mit 
vier, teilweise mit fünf Lagen 
Glasseide versehen und aus ei- 


Tragflächenbefestigung schon 
mit in den Schaumstoffkern 
eingearbeitet worden. Das er- 
übrigte später das mühevolle 
Einpassen der Spanten. Es ga- 
rantierte einen sauberen und 
festen Sitz derselben im Mo- 
dell. Der Motor ist auf einem 
Alu-Motorträger querliegend 
im Rumpf befestigt. Der Zylin- 
derkopf ragt etwas aus dem 
Rumpf heraus. Das resultiert 
daraus, daß der Schalldämpfer 
ebenfalls im Rumpf querlie- 


Seitenansicht 


Konstruktion nicht die elegan- 
teste, der findige Modellsport- 
ler wird nach anderen Lösun- 
gen suchen. Den Schalldämp- 
fer stellte ich aus 0,75 mm dik- 
kem Stahlblech her, welcher 
aus der Abwicklung gekantet 
und hartgelötet wurde. Die Ka- 
binenhaube wurde aus 1 mm 
dickem Piacryl in zwei Teilen 
über den fertigen und sauber 
verschliffenen Rumpf gezo- 
gen. So ersparte ich mir das 
Anfertigen eines entsprechen- 





dem Rumpf. 
keine Details für die Kabinen- 
ausstattung zur Verfügung 
standen, gestaltete ich sie nach 
eigenen Vorstellungen. 


Tragflächen und Höhen- 


leitwerk 

Alle Tragflächen, einschließ- 
lich Seitenleitwerk, kann man 
aus Schaumpolystyrol 
schneiden und mit 1,5 mm dik- 
kem Balsaholz beplanken. Das 
Verbinden der Beplankung mit 
dem Schaumstoffkern erfolgte 
mit Epoxidharz, wobei die Be- 
plankung vorher zweimal mit 
Spannlack eingestrichen 
wurde. So verhindert man ein 
zu schnelles Aufsaugen des 
Harzes. Davor sind die Füh- 
rungsrohre für den Bowden- 
zug der Querruder angebracht 
worden. Die Querruder habe 
ich aus der beplankten Tragflä- 
che herausgeschnitten. Der 
Zusammenbau der drei Flä- 
chenteile (linke und rechte Flä- 
che sowie Mittelstück) erfolgte 
auf einer Helling. Die Flächen- 
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Blick ins Cockpit 


teile wurden stumpf miteinan- 
der verleimt und die Knickstel- 
len mit Glasseide verstärkt. Zur 
Befestigung der Fläche am 
Rumpf dienen zwei M-6-Nylon- 
schrauben sowie ein Hartholz- 
dübel 
Das Höhen- und Seitenleitwerk 


fertigte ich, wie schon er- | 


wähnt, in der gleichen Bau- 
weise. Das Höhenleitwerk 


wurde fest in den Rumpf einge- 


baut, das Seitenleitwerk 
stumpf aufgesetzt und mit zwei 
Lagen Glasseide verleimt. 

Die Übergänge vom Rumpf zu 
den einzelnen Flächen stellte 
ich aus Rowingsträngen her, 


welche ich kurz vor dem Aus- | 
härten mit einem runden Ge- | 


genstand in Form brachte. Das 
Einbringen einer zusätzlichen 
Verstärkung erübrigt sich so- 
mit, da diese Stränge dem 
Rumpf zusätzliche Stabilität in 
Längsrichtung verleihen. 


Das Fahrwerk 
Das Hauptfahrwerk fertigte ich 








Fahrwerk und Auspuff 


m] 


im Flächenmittelstück., 
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entsprechend dem Original 
aus GfK-Material. Dazu legte 
ich etwa 30 Rovingstränge in 
eine vorgefertigte halbrunde 
Form aus Alu-Blech. Die bei- 
den Achsen der Räder beste- 
hen aus 4mm dickem Stahl- 
draht. Sie wurden beim Einle- 
gen der Rovings gleichzeitig 
mit eingebracht. Dadurch be- 
steht ein fester Verband zwi- 
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Ruder 
Ruderma 
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Fertigen von Plastteilen 


In mbh 5’87 veröffentlichten wir den ersten Teil des Artikels 
„Fertigen von Plastteilen“. Er behandelte die Gußtechnik.. Mit 
der nun erscheinenden Technologie beenden wir diesen Beitrag. 


Die Dreh- und Klebetechnik 

Zu Beginn meiner Modellbaue- 
rei habe ich mir Rundstäbe 
mühsam mit der Hand aus 
Gußästen gefeilt und geschlif- 
fen. Dabei traten viele Uneben- 
heiten und Ungenauigkeiten 
auf. Inzwischen betreibe ich 
die ganze Sache „maschinell“. 
Ich verwende dazu die Spiel- 
zeugbohrmaschine SM-2 des 
VEB Kombinat Spielwaren Piko 
Sonneberg. Der Vorteil dieser 
Bohrmaschine ist, daß man sie 
waagerecht arretieren kann 
und die Laufgeschwindigkeit 
über einen normalen Modellei- 
senbahntrafo regelbar ist. Der 
Nachteil besteht darin, daß das 
Bohrfutter nur bis drei mm 
Spannweite besitzt. Um diesen 
Nachteil zu beseitigen, habe 
ich das Bohrfutter meiner alten 
„Handleier” auf die Größe von 
12 x 1 erweitert, so daß ich je 
nach Bedarf auch Gußäste und 
anderes Rundmaterial bis zu ei- 
nem Durchmesser von 8 mm 
bearbeiten kann. Dies ist ja 
dann notwendig, wenn man 
Luft-Boden-Raketen oder Zu- 
satzbehälter für die Modelle 
der Suchoi-Baureihe herstellen 
will. Durch die waagerechte 
Arretierung verwende ich die 
Bohrmaschine als „Drehbank”. 
Mittels Feilen oder Schleifpa- 
pier kann man, ohne großen 


Druck auszuüben, dem Roh- 
ling die gewünschte Form ge- 
ben (Bild 9). In der Regel ge- 
nügt der Gegendruck der 
freien Hand, um dem Schleif- 
werkzeug ausreichend Wider- 
stand zu bieten. Man kann na- 
türlich auch eine feste Auflage 
verwenden, um ein Vibrieren 
des zu bearbeitenden Werk- 
stückes zu verhindern. Meine 
Erfahrungen besagen, daß die 
Längen der Rohlinge von ih- 
rem Durchmesser abhängig 
sind, das heißt, je kleiner der 
Durchmesser, desto kürzer der 
Rohling. In jedem Falle sollte 
die Rohlinglänge jedoch 10 cm 
nicht übersteigen, auch wenn 
eine feste Auflage verwendet 
wird. Die Gefahr des Vibrie- 
rens des freiliegenden Endes 
wird dann zu groß und das 
Bauteil ungenau. 

Ist der gewünschte Grundkör- 
per fertig, was relativ schnell 
geht, kommt die zeitaufwen- 
digste Arbeit, nämlich das An- 
fertigen und Ankleben von Sta- 
bilisierungsflossen, Rudern 
usw. Diese Teile fertigte ich 
früher aus dünner Pappe, 
heute verwende ich dafür Poly- 
styrolmaterial. Geeignetes Ma- 
terial bieten die „Spenderpak- 
kungen“ von Rasierklingen. 
Die Polystyrolstreifen werden 
auf die benötigte Dicke abge- 


schliffen. Danach erfolgt das 
Anzeichnen der entsprechen- 
den Konturen. Beim Anzeich- 
nen muß die Dicke des zum 
Aussägen verwendeten Säge- 
blattes berücksichtigt werden! 
Die Kleinteile werden nach 
dem Aussägen entgratet, Un- 
ebenheiten abgeschliffen und 
dann an den Grundkörper an- 
geklebt. 

Die Grundkörper stecke ich 
auf Stecknadeln, die ich mit 
Hilfe von Federwäscheklam- 
mern senkrecht stelle. Das vor- 
herige Anzeichnen der richti- 
gen Klebehöhe erleichtert das 
vorbildgerechte Anbringen der 
Kleinteile (Bild 10). Wie schon 
ausgeführt, ist diese Arbeit 
sehr zeitaufwendig. Ich habe 
für die Komplettierung einer 
Rakete der MiG-17PFU etwa 
45 Minuten gebraucht. Außer- 
dem muß man ständig aufpas- 
sen, daß die Flächen auch im 
richtigen Winkel zueinander 
stehen. Ein weiterer Nachteil 
dieser Technik besteht darin, 
daß ich bei eventuellem neuen 


‚Bedarf an gleichen Bauteilen 


erneut alle Arbeitsgänge von 
vorn beginnen muß. Deshalb 
verwende ich diese zweite 
Technik nur noch dann, wenn 
ich Einzelstücke anfertigen 
muß, die den Aufwand an Ma- 
terial und Zeit für die Gußtech- 
nik nicht rechtfertigen, oder 
wenn ich ein Ausgangsstück 
für die Formherstellung einer 
Serie von Kleinteilen benötige, 


Gegendruck 





Bild 10 


die ich auch später noch ein- 
mal verwenden kann. Mit Hilfe 
der SM-2 kann man natürlich 
auch andere Teile anfertigen, 
wie Fahrwerksbeine, Staurohre 
und anderes. Dies sind meine 
Erfahrungen, die ich beim 
Selbstbau von Kleinteilen ge- 
sammelt habe. Ich hoffe, daß 
ich einigen Modellbaufreun- 
den damit helfen konnte. Zum 
Abschluß noch einen Tip für 
die Modellbauer, deren Um- 
bzw. Neubaupläne bisher an 
fehlendem Polystyrolmaterial 
gescheitert sind. Die handels- 
üblichen Klarsichtbehälter für 
die Aufbewahrung von Ge- 
würztüten eignen sich wunder- 
bar für den Modellbau. Ein sol- 
cher Behälter lieferte auch das 
Grundmaterial für die Tragflä- 
chen und Ruder meines Mo- 
dells der Su-9B. 


Thomas Heinicke 


En Zn NN nn 6666666 


schen Radachse und Fahrwerk- 
strebe. Anfängliche Bedenken 
hinsichtlich der Festigkeit der 
Fahrwerkstrebe erwiesen sich 
als unbegründet. Damit über- 
stand das Modell auch härtere 
Landungen. Die Bugfahrwerk- 
strebe fertigte ich aus 4-mm- 
Federstahl, die Radgabel aus 
6-mm-hartverlötetem Stahlrohr 
(Bremsleitung vom LKW), und 
sie wurde mit dem Seitenruder 
gekoppelt lenkbar ausgeführt. 
Der Raddurchmesser beträgt 
50mm für das Bugrad und 


64mm für das Hauptfahr- 
werk. 
Die RC-Anlage 


Als RC-Anlage verwendete ich 
die FM-7. Die Anlenkung aller 
Ruder, einschließlich des Bug- 
fahrwerkes, erfolgte über 
2mm starkem Stahlbowden- 
zug. Eine Anlenkung mit Ge- 
stänge für Höhen- und Seiten- 


ruder ist ebenfalls möglich. 
Die drei Rudermaschinen mon- 
tierte ich unter den Kabinenbo- 
den. Die Empfangsanlage so- 
wie die Batterie befinden sich 
unmittelbar hinter dem Tank 
am Motorspant. Die Antenne 
wurde hinter der Kabine vom 
Rumpf zum Seitenleitwerk ge- 
führt. 


Die Farbgebung 

Nach dem Verschleifen aller 
Balsateile ist mehrmals Spann- 
lack aufgebracht und zwi- 
schendurch verschliffen wor- 
den. Um die Oberflächengüte 
zu erhöhen, überzog ich alle 
Balsateile mit Bespannpapier, 
spachtelte und verschliff sie 
mit feinem Naßschleifpapier. 
Ein zusätzliches Aufbringen 
von Alkydharzporenfüller 
deckte die restlichen noch ver- 
bliebenen Unebenheiten und 
stellte in gewisser Weise eine 


Grundlackierung dar. Ein 
nochmaliges Verschleifen 
(naß) machte sich erforderlich. 
Den Abschluß bildete das Lak- 
kieren mit Autolack „Weiß”. 
Nach dem Trocknen wurden 
die einzelnen Teile an den vor- 
her bestimmten Stellen mit 
Prenaband abgedeckt und mit 
einem weichen Pinsel die Strei- 
fen aufgemalt. Für die Ken- 
nung verwendete ich Selbst- 
klebefolie. Die kleinere Be- 
schriftung erfolgte mit „Typo- 
fix”-Abreibefolie (Vorsicht bei 
Balsateilen! Durch Abreiben 
entstehen leicht Vertiefungen 
in der Oberfläche.). 


Flugerfahrungen 

Da ich über wenig Flugerfah- 
rungen in dieser Klasse ver- 
füge, flog ein erfahrener Mo- 
dellflieger das Flugmodell ein. 
Das Modell wurde kopflastig 
getrimmt. Gleich beim ersten 


Start zog die Pik-19 nach etwa 
30 m von der Piste weg und 
gewann rasch an Höhe. Nach 
einem Trimmflug wurden von 
ihr Kunstflugfiguren (Looping, 
Rolle, Turn usw.) mit Zufrie- 
denheit ausgeführt. Da das 
Modell nicht übermotorisiert 
wurde, und daraus resultie- 
rend die Fluggeschwindigkeit 
nicht allzu hoch lag, wirkten 
alle Figuren elegant und reali- 
stisch. Der flache Gleitwinkel 
ermöglicht auch bei geringer 
Windgeschwindigkeit sowie 
bei stehendem Motor eine sau- 
bere Landung. 

Ich bitte folgenden Hinweis zu 
beachten: Die Pik-19 ist kein 
Anfängermodell für den Mo- 
torflug. 


Lothar Dirnberger 
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Wir bauen ein Fesselflugmodell 


„Hummel Rudi” entstand aus 
der Überlegung heraus, ein 
Modell zu schaffen, das mit ge- 
ringem Aufwand herzustellen 
ist und das bei einer Schauflug- 
veranstaltung den Zuschauern 
mindestens ein Lächeln ent- 
lockt. Der Bau ist relativ un- 
kompliziert und schnell zu be- 
werkstelligen. Begonnen wird 
mit dem Rumpfhauptteil. Es 
wird aus mittelhartem Balsa 
von 10 mm Stärke ausgesägt. 
Nach dem Verputzen werden 
die Motorträger aus Buche ein- 
geleimt. Wenn der Kleber ge- 
trocknet ist, klebt man 1-mm- 
Sperrholzverstärkungen links 
und rechts am Vorderrumpf 
an. Für diese Arbeiten benutzt 
man am besten Holzkaltleim. 
Dann paßt und klebt man die 
Tragflügelknickverstärkung 
ein. Auf diese werden die 
Tragflächenhälften aufge- 
steckt. Die sich ergebende V- 
Stellung sieht an diesem Mo- 
dell zünftig aus. Sie hält trotz 
des fehlenden Bleies in der Au- 
ßenfläche im Flug die Leinen 
straff. Damit kann der Bau der 
Tragfläche beginnen. Sie ent- 
steht in herkömmlicher Weise 
auf einer einfachen Helling. 
Die Rippen fertigt man bis auf 
Rippe A aus 2-mm-Balsa. 
Rippe A, die leicht angeschrägt 
wird, besteht aus 5-mm-Balsa. 
Sind die Flächenhälften fertig 
montiert, alles getrocknet und 
verschliffen, arbeitet man bei 
den Rippen A und B das Balsa 
zwischen den Hauptholmen. 
mit einem spitzen Messer und 
einer Schlüsselfeile heraus. 
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jetzt können die Flächenhälf- 
ten auf den Rumpf gesteckt 
werden, um festzustellen, wie 
weit Rippe A angeschrägt wer- 
den muß. Ist das geschehen, 
wird ordentlich verklebt. Diese 
Art der Befestigung ist etwas 
einfach, aber sie hält auf 
Grund der geringen Masse der 
„Hummel“ sogar Frontalzusam- 
menstöße mit Straßenasphalt 
aus. Anschließend wird der 
Raum zwischen Rippe A und 
Rippe B oben und unten mit 
Zeichenkarton beplankt. Diese 
Maßnahme vereinfacht das Be- 
spannen wesentlich. 

Nun zum Höhenleitwerk: Die- 
ses Teil ist als Blume getarnt 
und aus mittelhartem Balsa 
hergestellt worden. Nach dem 
Verschleifen wird der Ruder- 
hebel eingeklebt und das Hö- 
henleitwerksvorderteil im 
Rumpf eingeleimt. Das Verbin- 
den der beiden Leitwerkshälf- 
ten erfolgt erst nach komplet- 
ter Farbgebung durch Vernä- 
hen. Ist der Rohbau soweit fort- 


geschritten, kann mit Spann- 
lack grundiert und anschlie- 
ßend geschliffen werden. Die- 
ser Vorgang wird mehrmals 
wiederholt. Wer eine spiegel- 
glatte Oberfläche anstrebt, 
muß spachteln. Dazu stellt man 
ein Gemisch aus Talkum bzw. 
Puder sowie Spannlack her. 
Hat es eine sirupartige Konsi- 
stenz, trägt man es mit einem 
Pinsel auf den Rumpf und die 
Leitwerksteile auf. Wenn diese 
Schicht getrocknet ist, wird ge- 
schliffen, und zwar mit immer 
feinerem Schleifpapier (Bei 
dieser Arbeit Atmungsorgane 
vor dem entstehenden Staub 
schützen.). Ist die Oberfläche 
glatt genug, kann sie farbig ge- 
staltet werden. 
habe ich aus Papier ausge- 
schnitten und aufgeklebt. Die 
Tragflügel bespannt man mit 
farbloser Bügelfolie. Die lak- 
kierten Teile des Modells ver- 
siegelt man mit farblosem Pur- 
lack. Das Fahrwerk wird gebo- 
gen und an den Rumpf genäht. 





Die Augen. 


FOTO: GRABSCH/ARCHIV 


Es hat eine Spurweite von etwa 
100 mm. Die Räder sichert 
man mit Hilfe aufgelöteter 
Scheiben. An das Rumpfende 
drückt man einen Schleifsporn 
aus Stahldraht ein. Mit Kleb- 
stoff sichert man ihn vor dem 
Herausfallen. Gleiches ge- 
schieht mit der Leinenführung 
im linken Tragflächenrandbo- 
gen. Den Tank kann man aus 
Büchsenblech zusammenlöten 
und muß ihn mit Einfüll- und 
Absaugröhrchen versehen. 
Das Entlüftungsröhrchen kann 
eingespart werden. Dann muß 
an der im Bauplan mit einem 
Pfeil bezeichneten Stelle mit ei- 
ner Nähnadel ein kleines Loch 
eingeschlagen werden. Das 
Steuerdreieck wird mit einer 
Schraube und Muttern der 
Größe M3 auf dem Träger 
montiert. Es sollte sich leicht 
bewegen lassen. Das ganze Sy- 
stem befestigt man am Rumpf 
unter der Tragfläche, und zwar 
mit M2-Schrauben. Nun wird 
eine Steuerstange vom Steuer- 
dreieck zum Höhenruderhebel 
eingebaut. Sie besteht aus 
2-mm-Schweißdraht. In die 
noch verbleibenden zwei Boh- 
rungen des Steuersegments 
werden Drahthaken zur Lei- 
nenbefestigung angebracht. 
Die Leinenlänge beträgt etwa 
10 bis 12 Meter. Abschließend 
setzt man einen 1,0- bis 
1,5-cm?-Motor ein. Damit fliegt 
das Modell recht langsam. Es 
eignet sich somit auch für An- 
fänger. 


Winfried Grabsch 


Leinenfuhrung 
Stahldraht Tmm 
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Biegeschema 


Leinenführung 
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Fesselflugmodeil 


HUMMEL RUDI 


Balsa 5x12 u 
gu 


Kiefer 3%5 





Balsa 3 
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«4 Mit einer Feile oder einer 
feinen Raspel werden die 
Spanten so gerichtet (ausstra- 
ken), daß beim Ankleben der 
Leisten eine gute Auflage be- 
steht und sich keine Lücke 
zeigt. 


Die Beplankung des Rumpfes 
geschieht so, daß in der 
Längsrichtung die Leisten mit 
reichlich Klebstoff (Berliner 
Kaltleim) versehen werden, 
damit untereinander eine feste 
Verbindung entsteht. Zusätz- 
lich verwendet man zum bes- 
seren Halt kleine Drahtstifte, 
welche nicht in jedem Fall 
ganz reingeschlagen werden 
müssen. vv 








Die Beplankung mit Kiefernlei- 
sten (3 mmx 5 mm) wird nur 
bis zu den Spanten 1 und 13 
vorgenommen. Den noch offe- 
nen Teil des Rumpfes beplan- 
ken wir mit Sperrholz. 


AYir banen gemeinsam 


Eine Bild-IBan-MReportage 
für den Anfänger 







Sowjetischer 
Frachter 
SEELOWE 





Mit einem Streifen Packpapier 
fertigen wir eine Schablone 
an, indem das Papier mit eini- 
gen Reißzwecken befestigt 
wird, um ein Verrutschen zu 
vermeiden. Wir drücken nun 
mit dem Daumen in beiden 
Richtungen und erhalten dann 
einen Kantenabdruck für un- 
sere Schablone. 


< Nach dem Ausschneiden 
der Schablone legen wir sie in 
den noch offenen Teil des 
Rumpfes, um diese zu über- 
prüfen. Sorgfältig übertragen 
wir die Umrisse der Schablone 


Die Spanten 0 und 14 werden nur bis zur völligen Verdeckung 
mit den Leisten beplankt, dann erfolgt die Beplankung nur von 
den Spanten 1 bis 13. Später werden der Vor- und Achtersteven 
mit Linden- oder Balsaholz gefüllt. (Bilder 24 und 25} 


auf Sperrholz und sägen es 
sauber aus. Beim Aufkleben 
können auch kleine Drahtstifte 
verwendet werden. 
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Zwischen dem ersten DDR-Meisterti- 
tel 1967 und dem Start bei der 
5. Weltmeisterschaft der NAVIGA in 
Schwerin 1987 liegen nicht nur 
schlechthin zwanzig Jahre Modell- 
baufleiß, sondern auch eine äußerst 
erfolgreiche Entwicklung des GST- 
Modellsportlers Peter Jedwabski von 
der Sektion Schiffsmodellsport im 
Kombinat VEB Chemische Werke 
Buna. Mit seinem jüngsten Modell 
OBLUZE, das er wie alle bisherigen 
Modelle gemeinsam mit Vater Günter 
gebaut hat, sicherte er sich bei Pokal- 
wettkämpfen und DDR-Meisterschaf- 
ten vordere Plätze und beim DDR- 
Wettbewerb 1986 sogar eine Goldme- 
daille.. Das 2,10 m lange Modell 
(M 1:20) startet als F2-Modell und 
geht zusammen mit der Modellar- 
mada der GST-Familie Jedwabski in 
der Klasse F6 auf Manöverfahrt. Mit 
größtem Erfolg: Bei der WM '87 in 
der F2 eine Silbermedaille. i N \ \ : 
Der Plan ist im Bauplanversand des 13 a N S 
ZV der GST zu erhalten. | ee s 


SUR 


FOTOS: WOHLTMANN 
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750 Jahre Berlin 


Mit dem Namen unserer Hauptstadt 
auf allen Weltmeeren 





en Schiffsnamen „Berlin“ 

gibt es in unserer Seeree- 
derei schon seit 1958. Damals 
war es ein Schiff des Typs IV, 
der ersten auf der Warnow- 
werft in Warnemünde gebau- 
ten Serie von 10000-t-Stück- 
gutfrachtschiffen. Die soge- 
nannte „Friedensklasse” wurde 
in unserer Reihe mbh-mi- 
niSCHIFF schon im Zusam- 
menhang mit dem 25jährigen 
Jubiläum des Rostocker Über- 
seehafens vorgestellt (siehe 
mbh 5'85). Die alte „Berlin“ 
stellte man am 25. Juni 1980 au- 
ßer Dienst und konnte sie etwa 
einen Monat später, am 31. Juli 
1980, durch ein modernes 
Stückgutfrachtschiff vom Typ 
„Meridian Il” ersetzen. 


Die „Meridian”-Schiffe stam- 
men, wie auch ihre Vorgänger, 
aus der Warnowwerft. Zwi- 
schen 1972 und 1981 wurden 
insgesamt 29 Einheiten gebaut, 
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und zwar drei für Frankreich, 
sechs für Indien, neun für Ju- 
goslawien und elf für die DDR. 
Die ersten vier Schiffe für aus- 
ländische Rechnung hatten et- 
was andere Parameter und füh- 
ren die Typenbezeichnung 
„Meridian I”. Die elf DDR- 
Schiffe tragen in der Reihen- 
folge ihrer Indienststellung die 


Namen folgender Bezirks- 
städte: 

„Potsdam“ (23. 6. 78), „Cott- 
bus” (18. 5. 79), „Suhl“ 


(6. 7. 79), „Halle” (6. 7. 79), 
„Dresden” (9. 8. 79), „Frank- 
furt/Oder” (21. 9. 79), „Schwe- 
rin” (15. 1. 80), „Erfurt“ 
(12. 4. 80), „Berlin — Hauptstadt 
der DDR” (31. 7. 80), „Leipzig” 
(29. 8. 80), „Karl-Marx-Stadt“ 
(16. 9. 80). 

Die meisten dieser Namen sind 
von ausgesonderten Typ-IV- 
Schiffen übernommen  wor- 
den. Die 70er Jahre standen 
beim VEB Deutfracht/Seeree- 


derei Rostock im Zeichen einer 
umfangreichen Flottenrekon- 
struktion. Die in den 50er und 
60er Jahren in Dienst gestellten 
Schiffe gingen einerseits ihrem 
physischen Verschleiß entge- 
gen, andererseits verlangten 


die neuen, standardisierten La- 


deeinheiten, wie zum Beispiel 
Container und Trailer, mo- 
derne Umschlagtechnologien 
in den Häfen und entspre- 
chend standardisierte Schiffe. 
Der herkömmliche Stückgut- 
frachter wurde dieser Entwick- 
lung nicht mehr gerecht. Von 
81 zwischen 1971 und 1980 
ausgesonderten Schiffen wa- 
ren 71 tradtitionelle Stückgut- 
frachter, darunter alle Typ-IV- 
Schiffe, die alten Serien von 
500- und 840-tdw-Küstenmo- 
torschiffen und der größte Teil 
der in den 60er Jahren erwor- 
benen Alttonnage. 

Den größten Teil der Ersatz- 
schiffe lieferten DDR-Werften. 
Der VEB Neptunwerft Rostock 
lieferte 35 Mittelfrachter ver- 
schiedener „Neptun“- und „Po- 
seidon“-Varianten. 17 große 
Mehrzweckschiffe wurden 
im VEB Warnowwerft Warne- 
münde gebaut. Aus dem VEB 
Elbewerft Boizenburg/Roßlau 
kamen 20 Küstenmotorschiffe, 
darunter einige Vollcontainer- 
schiffe. Als völlig neuer 
Schiffstyp wurden einige Ro- 
Ro-Schiffe erworben, die in- 
zwischen durch Bauten des 
VEB Mathias-Thesen-Werft 
Wismar ergänzt wurden. 

Die „Meridian”-Schiffe sind ty- 
pische Vertreter moderner 
Standard-Frachtschiffe. Sie 
können herkömmliche Stück- 
und Massengüter transportie- 
ren, aber auch Industrieausrü- 
stungen, Fahrzeuge, Holz, Ge- 
friergut bis -25°C, Süßöl und 
vor allen Dingen Container. Es 
stehen 279 Stellplätze für 
20-Fuß-Container (TEU) zur 
Verfügung, davon 173 TEU 
unter Deck und 106 TEU als 
Decksladung. Die Schiffe kön- 
nen als Volldecker oder als 
Freidecker eingesetzt werden. 
Die fünf Laderäume befinden 
sich in zwei durchlaufenden 
Decks. Die Laderäume 2 bis 4 
sind durch doppelte Luken ver- 


‚schlossen, wodurch ein großer 


Öffnungsgrad in diesem Be- 
reich erreicht wird. Als bordei- 


gene Umschlagseinrichtungen 
verfügen die Schiffe über acht 
5- bzw. 10-t-Ladebäume, drei 
22-t-Ladebäume, einen 80-t- 
Schwergutbaum und für den 
Laderaum 5 einen 5-t-Bord- 
wippkran. Eine Hauptmaschine 
vom Typ DMRK8Z70/120E 
(MAN-Lizenz) liefert eine 
Normleistung von 8238 kW 
und verleiht den Einschrauben- 
schiffen eine Dienstgeschwin- 
digkeit von 18 kn. Die Schiffe 
sind teilautomatisiert. Die 
35köpfige Besatzung ist in Ein- 
zelkabinen mit Sanitärzellen 
untergebracht. 
Text und Zeichnung: 
Detlev Lexow 


Technische Angaben 

Länge ü. a. 156,84 m 

Breite 21,80 m 

Tiefgang 7,33/9,02 m* 

Vermessung 6679/10141 BRT* 
3375/5752 NRT* 

Tragfähigkeit 9310/13655 tdw* 

Containerkapazität 279 TEU 

Antriebsleistung 8238 kW 

Dienstgeschwindigkeit 18 kn 

Besatzung 35 Personen 


* Freidecker/Volldecker 


Farbangaben 
Rumpf unter Wasser grün 

über Wasser hellgrau 
Decks grün 
Aufbauten weiß 
Umschlagseinrichtung ocker 
Schornstein gelb, schmale 
schwarze Kappe, blau-rot-blaues 
Band 


Quellenangaben 
Schiffstypenkatalog des VEB Deut- 
fracht/Seereederei 1979 

M. Neumann, D. Strobel, Vom Kut- 


ter zum Containerschiff, Berlin 
1981 
Marinekalender der DDR, Jg. 


1980-1985 
Seewirtschaft, H. 6/77 
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Ladeluken 





Thema dieser Detailzeichnung sind die Lade- und Ausstiegsluken 
und weitere kleine Einzelheiten des Tonnenlegers DORNBUSCH. 
Die Anzahl der jeweils benötigten Teile ist rechts neben den Teil- 
nummern vermerkt. 

Die beiden großen Ladeluken (LI1 und LI2) stehen genau mitt- 
schiffs (MS = Linie Mitte-Schiff) auf dem Hauptdeck. Die kleinere 
steht unmittelbar vor dem Backfrontschott; die größere LI2 (Lade- 
luke der Seezeichenlast) etwas weiter achtern. Im konstruktiven 
Aufbau sind beide Luken gleich. Der Lukensüll ist an den Ecken 


Ns SANTA MARIA Er Plan) 
M 1:50, 2 Blatt, 15,00 M 
Konvolschiff en 


Fregatte” BERLIN 
M 1:48, 3 Blatt, 15,00 


M 1:60, 3 Blatt, 15,00 M . 
 Kurfürstliche GROSSE YA 
M 1:48, 3 Blatt, 15,00 
Fregatte PAWEL 
M 1:75, 6 Blatt, 15,00M 
: (wahlweise mit Segelriß der . 
Fregatte PETER UND PAUL lieferbar) 
Segelschulschiff TOWARISCH 
M 1:100, 4 Blatt, 20,00M 
2. Kutter und ee 
Eiderschnigge 
M 1:50, 1 Blatt, 2,00. M 
Zeesboot der südlichen Ostsee 
M 1:40/1:20, 3 Blatt, 23,35 M 
Fischerboot HOOGA . 
M 1:20, 1 Blatt, 6,00 
Fischkutter, Typ 1 


FOTO: EICHARDT 


abgerundet, demzufolge auch der umlaufende Verstärkungs- 
rand und der Deckel der Luke. Die Lukenscharniere haben eine 
Arretiereinrichtung. Der Bolzen (g) wird bei geöffneter Luke in die 
Bohrung (h) gesteckt. Bei der Luke LI1 wird der geöffnete Luken- 
deckel noch zusätzlich von einer Haltevorrichtung (b) gehalten, 
die an die Achterkante des Backdecks geschweißt ist. Auf den 
großen Lukendeckeln sind noch zusätzliche Einstiegsluken ange- 
bracht. Bei LI1 ist dieses „Mannloch” nach Stb. versetzt. Damit 
sich an den Vorreibern dieser kleinen Luken beim Bordbetrieb 
Leinen und Taue nicht verhaken können, sind Abweiser (a) ange- 
bracht. Die gleiche Aufgabe erfüllen die Bügel (c) neben den 12 
bzw. 16 Lukenverschlußschrauben (d). Das tatsächliche Aussehen 
dieser Verschlüsse zeigt die perspektivische Darstellung links 
oben. Es wird sehr schwer sein, die Verschlüsse in der Form im 
Maßstab 1:50 am Modell nachzubilden. Man sollte sich dennoch 
bemühen, sie wenigstens gut stilisiert darzustellen. 

A1 ist eine Übernahmeluke für Proviant und Betriebsstoffe; A2 
und A3 sind Ausstiegsluken. Auch diese Luken haben abgerun- 
dete Kanten. A2 wird häufiger benutzt und hat deshalb Vorreiber 
(j). An deren Stelle hat A3 versenkte Öffner (k). Beide Luken ha- 
ben außen einen Endschalter (e). Wird eine solche Luke nachts 
geöffnet, dann schaltet dieser Schalter die jeweilige Innenraum- 
beleuchtung aus. Wird der Deckel der Luke A1 aufgeklappt, dann 
liegt er auf der Stütze (f) auf. Er kann aber auch durch das Vorhan- 
densein der sechs Korbmuttern-Verschlüsse (l) ganz abgenom- 
men werden. Die jeweilige Vorausrichtung und die Lage der MS- 
Linie habe ich bei allen drei Ausstiegsluken angegeben. 

E1, Ela und E2 sind Entlüftungen für Tanks unter Deck. Bei Ela 
sind gegenüber E1 nur die Standrohre kürzer. Die Rohre stehen 
in der Regel senkrecht. Die Entlüftungen, die neben dem Vor- 
schiff-Schanzkleid stehen, sind im Winkel der Schanzkleidnei- 
gung nach außen geneigt. 

F1 sind Feuerlöschanschlüsse für sogenannte C-Schläuche und 
H1 und H2 Handräder für unter Deck liegende Ventile. 

Die Farbgebung aller Luken, Entlüftungen und Handräder ist hell- 
grau, die umlaufenden Deckssockel sind dunkelgrün. 


Text und Zeichnung: 
Jürgen Eichardt 


Eisbrecher KRASSIN 


it Beschreibung/Stückliste M %: :200, 3 Alan 15, 00 M 
Atomeisbrecher ARKTIKA (R ypenplan) . 


| M 1:500, 2 Blatt, 2,00 M 
k Frachtschiffe 


_Frachter, Typ AFRIKA 





_M 1:100, 9 Blatt, 15,00 M 


Frachter, Typ XD ROSTOCK 


_M 1:200/1:75, 8 Blatt, 10,00M 


sp rt. -, Langenbeckstraß, Neuenhagen, vn 
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Rennboot SPRINT 
mit Verbrenner MOSKITO 


rumpfes und andererseits, wie den Motor sicher im Rumpf festma- 
chen? Erste Versuche gelangen! Welle und Ruder blieben wo sie 
waren, die Rudermaschine wurde vor dem Ruder quer eingebaut. 
Im Vorderteil kam statt des Sperrholzspantes ein 'Spant aus 
10-mm-Balsa „hart“ zum Einsatz. Die größere Klebefläche gab ei- 
nen noch besseren Halt. Der Kielraum hinter dem Spant wurde 
für die Motorträgerbefestigung gleichfalls mit Balsa „hart“ ausge- 
klebt. Der Motorträger aus 5-mm-Sperrholz, mit unten eingelasse- 
nen und verklebten Muttern M3, wurde dann zusammen mit dem 
aufgeschraubten Motor direkt auf die Balsaunterlage geklebt. 
Hierbei muß vorher die genaue Flucht zur Welle vorliegen, nach- 
her gibt es nichts mehr zu korrigieren (Klebstoff Saladur!). Einen 
Schalldämpfer fertigten wir speziell für diesen Motoreinsatz aus 
dünnem Stahlblech an (querliegend). Der Austritt erfolgte in ei- 
nem Bogen nach oben durch das linke Deck. Zur Kühlung erhielt 
der Motor eine Kühlschlange aus Messingrohr (5 mm 2), die 
zweimal um den Zylinder gelegt wurde. Die Schenkel wurden si- 
cherheitshalber mittels Stahlfeder auf Spannung zusammengehal- 
ten, da sich die Kühlschlange durch die einseitige Erwärmung auf- 
weitet. Als Tank wurde eine Plastflasche (100 ml) längs der 
Bootsachse im Schwerpunkt auf einem eingeklebten Balsaform- 
klotz mit Gummisträngen montiert. Die komplette RC-Anlage 
brachten wir auf beiden Seiten im Heck unter. Zu unserer Überra- 
schung lag der Schwerpunkt beim voll ausgerüsteten Boot genau 
an der richtigen Stelle. 
Zwecks Abschirmung von Strahlungswärme des Schalldämpfers 
wurde im Gefährdungsbereich eine mit Alu beschichtete Glas- 
€ seide eingeklebt. Eine Schwungscheibe (30 mm &) mit Keilrie- 
& mennut zum Anlassen sorgte noch für einen ruhigen Lauf des Mo- 
° tors. Die Probeläufe im Versuchstrog verliefen recht vielverspre- 
5 chend. Der erste „heiße Start” im offenen Gewässer belohnte 
O unsere Bemühungen. Das Boot lief, wie es sich für ein Gleitboot 
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Unsere jungen Modellbauer an der Station „Junger Techniker” in 
Genthin freuten sich sehr, als sie zwei Bausätze des „Sprint“ beka- 
men (erster Bericht in mbh 11 '85). Trotz der mehr als dürftigen 
Bauanleitung gelang es, diesen Bausatz aufzubauen, nur wurde 
die Vorfreude auf der ersten Fahrt derb enttäuscht. Die uns zur 
Verfügung stehenden Motoren und Akkus brachten den „Sprint“ 
bestenfalls in den ersten Sekunden in Bewegung, aber dann war 
bald alles vorbei. Die Erhöhung der Batteriekapazität brachte zwar 
mehr Wasser hinter das Heck, aber die Fahrt wurde auf Grund 
der höheren Masse nicht wesentlich anders. 

Da kam mir der Gedanke, warum nicht den „Sprint“ mit einem 
Verbrenner ausrüsten? In unserer Station gab es erhebliche Zwei- 
fel, einerseits wegen der Temperaturempfindlichkeit des Plast- 





gehört, rasant in der Geradeausfahrt, sicher und ohne Seitennei- 
gung in den engsten Kurven, so recht für Anfänger geeignet. Der 
Motor lief hervorragend, oftmals bis zu 15 Minuten, ohne daß 
sich Überhitzungs- und Auflöseerscheinungen am Rumpf oder 
Antrieb zeigten. 

Um das ganze Boot noch wärmeunempfindlicher zu machen, ha- 
ben wir später im Frontteil des Einschubes Durchbrüche sowie 
hinter dem Fahrer Entlüftungsschlitze angebracht. Der Fahrtwind 
strömt nun direkt über den Zylinderkopf nach hinten ab und sorgt 
für zusätzliche Kühlung im Boot. 

Jetzt trägt das Rennboot den Namen „Sprint“ zu Recht. 


Fritz Greuel 





Unser Tip 
Aussägen von Feinblechen 


Als ein besonderes Problem gestaltet sich das Aussägen kleiner 
Teile, z. B. Verzierungen, Buchstaben, Schiffsschraubenblätter 
usw. aus dünnem Blech. Dabei spielt das Material keine Rolle. 
Als Beispiel möchte ich das Anfertigen der Schiffsschraubenblät- 
ter für mein Modell der MS BROCKEN beschreiben. 

Acht kleine Bleche, etwas größer als das Schraubenblatt aus 
0,5-mm-Messing, legte ich übereinander. Oben und unten noch 
je ein Stück 1-mm- bis 2-mm-Sperrholz oder Pertinax. An den vier 
Ecken wird je ein 1-mm-Loch gebohrt und alles mit Drahtstiften 
vernietet. So ergibt sich ein stabiler Block (siehe Bild 1). Nicht im- 
mer sind feinverzahnte Metallsägeblätter zu erhalten, so ergibt 
sich die Möglichkeit, diesen Block auch mit den groberen Laubsä- 
geblättern sauber auszusägen. Vor dem Aussägen wird das Motiv 
(Schraubenblatt) sorgfältig mit dünnen Strichen auf weißes Papier 
aufgezeichnet und auf eine der Seiten des Blocks aufgeklebt. 
Zum Aussägen dieser kleinen Teile dient ein abgeänderter Laub- 
sägebügel aus Flachmaterial (siehe Bild 2). 


2x vernieten 


Schraubenblattaufriss 







4x bohren u. 
vernieten 





| 


Drahtstifte Originalsäge hier trennen 
Je nach Sägetyp 120 -150mm 


So ist beim Sägen kein „schweres Gewicht“ mehr vorhanden; die 
„Feinlaubsäge” kann auch präziser geführt werden. Zinnecker 
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NEU: Vermessung F5-M 


Ursprünglich war geplant, die 
neue Vermessungsregel der Klasse 
F5-M gleichzeitig mit der IMYRU in 
Kraft zu setzen. Die IMYRU hat je- 
doch die neue M-Vermessung 
nicht — wie geplant - im Januar 
1987 beschlossen. Sie will diese 
Regel erst nach einer neuerlichen 
Diskussion im Juli 1987 beschlie- 
ßen und zu Saisonbeginn 1988 in 
Kraft setzen. Da diese Vorgangs- 
weise für die F5-M-Segler der NA- 
VIGA in einigen Ländern einen 
nicht zumutbaren Nachteil bei der 
Teilnahme an Ausscheidungsre- 
gatten für die WM 1988 darstellt 
(die ja teilweise gemeinsam mit 
IMYRU-Seglern gefahren werden 
müssen), hat sich die NAVIGA ent- 
schlossen, die neue Vermessung 
der M-Klasse mit dem Tag der Ver- 
öffentlichung in der NAVIGA-Infor- 
mation in Kraft zu setzen. Dieser 
Beschluß wurde vom Präsidium 
einstimmig gefaßt, nachdem Inter- 
ventionen mehrerer Landesdach- 
verbände in dieser Richtung vorla- 
gen. 

Diese nun nachfolgend veröffent- 
lichte Regel gilt somit als provisori- 
sche Regel und wird im November 
1987 durch die Generalversamm- 
lung der NAVIGA wahrscheinlich 
als endgültige Regel für eine Min- 
destdauer von vier Jahren bestätigt 
werden. 

Die Vermessungsregel wurde mit 
der IMYRU-Vermessungskommis- 
sion in allen Details abgestimmt. 
Es ist daher zu hoffen, daß auch 
die IMYRU eine gleichlautende 
Vermessung der M-Klasse im Juli 
1987 beschließen wird. Durch 
diese Regelveröffentlichung wird 
die alte Vermessungsregel der 
Klasse F5-M außer Kraft gesetzt 
(Punkt 5.3. der Regattaregeln 81). 
Außerdem ist der erste Absatz des 
Punktes 5.2.4. ersatzlos zu strei- 
chen (Fockbäume und Decksbe- 
schläge - Überhang über die Bord- 
wand). 

Weiter ist der Punkt 5.6.2. aus den 
Regattaregeln 81 zu streichen. Das 
Segel kann ohne Rigg vermessen 
werden. Für die Vermessung (be- 
sonders der Breitenmaße) ist das 
tatsächlich vorhandene Tuch zu 
messen (entsprechend der Ver- 
messungsskizzen). 

Die sonstigen Punkte des Kapi- 
tels 5 (Vermessungsbestimmun- 
gen) der Regattaregeln 81 bleiben 
bis zur Gesamtüberarbeitung des 
Regelwerkes weiterhin in Kraft und 
sollen äß angewandt wer- 
den, sofern einzelne Bestimmun- 
gen der nachfolgend veröffentlich- 
ten Vermessungsregeln der Klasse 
F5-M und F5-E nicht ausdrücklich 
andere Festlegungen treffen. 

Die Numerierung der einzelnen 
Punkte der nachfolgend veröffent- 
lichten Regeln nehmen bereits Be- 
zug auf die Gesamtüberarbeitung 
der Ri ein 81. Diese Num- 
mern sind nicht identisch mit den 
Regattaregeln 81 und ersetzen die 
entsprechenden Nummern auch 
nicht. Die gesamte Neuüberarbei- 
tung der Regattaregel 81 wird Re- 
gattaregel 88 heißen und voraus- 
sichtlich Anfang 1988 veröffent- 
licht werden. 


3.3. Internationale RC-Marble- 
head-Klasse 

3.3.1. Grundlegende Klassenmerk- 
male 

Die internationale RC-Marblehead- 
Klasse ist eine Regattaklasse von 
Mono-Rumpf-Yachten mit folgen- 


den grundlegenden Bestimmun- 
gen: Die Rumpflänge muß im Mini- 
mum 1264 mm und im Maximum 
1289 mm betragen, die vermes- 
sene Segelfläche darf 0,5161 m? 
nicht überschreiten. 

3.3.2. Rumpf 

1. Erlaubt sind nur Mono-Rumpf- 
Yachten mit einer Länge über alles 
einschließlich Bugfender von min- 
destens 1264mm und maximal 
1289 mm. 

2. Der Bugfender soll aus einem 
gummiartigen Material hergestellt 
sein, um die Beschädigung an einer 
anderen Yacht bei einer Kollision 
so klein wie möglich zu halten. Die 
Stärke des Bugfenders in Schiffs- 
längsrichtung soll mindestens 
10 mm und maximal 13 mm betra- 


gen. 

3. Unterhalb der Wasserlinie darf 
der Rumpf keine Konkavität von 
mehr als 3mm haben, gemessen 
quer zur Schiffslängsachse mit 
Hilfe eines geraden Stabes (siehe 
Skizze). 

3.3.3. Schwerter, Kiele und Ballast 
1. Schwerter oder Kiele, die in ir- 
gendeiner Richtung verschoben 
oder gedreht werden können, sind 
verboten. Schwerter oder Kiele, 
die abgenommen und nur in einer 
Position wieder befestigt werden 
können, sind erlaubt. 

2. Kielschwerte, Seitenschwerte 
und Kimmschwerte sind verbo- 
ten. 

3. Ballastmaterial darf kein höheres 
spezifisches Gewicht als Blei haben 
(11,3 kg/dm?). 

3.3.4. Ruder 

1. Über die vermessene Rumpf- 
länge hinausragende Ruder sind 
verboten. 

3.3.5. Riggs und Segelpläne 

1. Der Segelplan eines jeden Riggs 
darf nicht aus mehr als zwei Segeln 
bestehen (z. B. Groß und Fock), und 





alle Segel sollen eine dreieckige 
Grundform haben. 

2. Drei Riggs sind zur Vermessung 
erlaubt. Sie sollen mit den Num- 
mern 1, 2 und 3 bezeichnet wer- 
den, beginnend mit dem schlanke- 
sten Rigg. 

3. Zusätzliche Riggs müssen die 
gleichen oder kleinere Einzelmaße 
haben wie die entsprechenden im 
Meßbrief eingetragenen Riggs. Sie 
müssen auch allen anderen Bestim- 
mungen entsprechen. 

4. Die Höhe H des Segelplanes 
darf 2159 mm nicht übersteigen, 
gemessen vom Decksniveau am 
Mast bis zur Unterkante der oberen 
Mastvermessungsmarke. 

5. Die Höhe I des Fock-Aufhän- 
gungspunktes darf 80% der Höhe 
H nicht überschreiten, gemessen 
vom Decksniveau am Mast bis zur 
Unterkante der mittleren Mastver- 
messungsmarke. Eine Verbin- 
dungslinie durch Hals und Kopf der 
Fock darf die Vorderkante des 
Mastes nicht oberhalb der Unter- 
kante der mittleren Mastvermes- 
sungskante schneiden. 

6. Kein Teil des Riggs darf zu ir- 
gendeinem Zeitpunkt über die 
Punkte hinausragen, zwischen de- 
nen die Länge über alles gemessen 
wird. 

3.3.6. Spieren 

1. Allgemein 

a) Keine Spiere darf 19mm im 
Durchmesser überschreiten. 

b) Zu jedem Rigg ist ein Satz an 
Spieren erlaubt. 

c) Vermessungsmarken an Spieren 
sollen farblich abgesetzt und min- 
destens 3 mm breit sein. 

2. Masten 

Drei Meßmarken sind an jedem 
Mast entsprechend der Vermes- 
sungsskizze anzubringen. Die 
obere Mastvermessungsmarke 
kann bei Masten von zusätzlichen 
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Riggs entfallen, wenn die Länge 
des Mastes ein Überschreiten der 
Höhe des entsprechenden vermes- 
senen Segelplanes unmöglich 
macht. Die untere Mastvermes- 
sungsmarke darf bei zusätzlichen 
Riggs nicht niedriger angebracht 
werden als an dem Mast des ent- 
sprechenden, vermessenen Se- 
gelplanes. 

3. Bäume 

a) Wird das Großsegel in einem 
Baum gesetzt, dann wird die Länge 
des Fußlieks als Maß B genommen 
(siehe Vermessungsskizze), und die 
Vermessungsmarke wird so am 
Baum angebracht, daß die Länge 
des Fußlieks durch die innere 
Kante der Marke begrenzt wird. Ist 
der Baum vor oder zurück verstell- 
bar, dann wird die Vermessungs- 
marke bei ganz herausgezogenem 
Baum angebracht. 

b) Wird die Fock in einem Baum 
gesetzt, dann werden zwei Vermes- 
sungsmarken am Baum ange- 
bracht, die die Länge des Flußlieks 
mit ihren inneren Kanten begren- 
zen. 

c) Wird ein Segel in einem Baum 
gesetzt, dessen obere Begrenzung 
permanent oder durch mechani- 
sche Hilfsmittel zeitweise gebogen 
ist, dann wird die sich dadurch er- 
gebende zusätzliche Segelfläche 
vermessen (keine freie Zugabe für 
eine Fußliekrundung; siehe Ver- 
messungsskizze). Verbiegungen 
des Baumes durch Schotzug oder 
Niederholer werden nicht berück- 
sichtigt. 

3.3.7. Segel 

1. Allgemeines 


a) Die Segel sind entsprechend 


er 
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den gegenwärtigen allgemeinen 
Segelvermessungsbestimmungen 
zu erstellen und zu vermessen, mit 
Ausnahme der in dieser Regel er- 
wähnten Abweichungen. 

b) Segel müssen über eine Rolle 
mit einem Durchmesser von 
80 mm gerollt werden können, 
ohne daß sie dadurch zerstört wer- 
den. Segel können auch aus nicht 
textilen Materialien hergestellt wer- 
den. Die Größen von Verstärkun- 
gen sind nicht beschränkt. Segellat- 
ten werden während der Vermes- 
sung nicht entfernt. 

c) Hemdsegel und Segel mit losem 
Fußliek sind erlaubt. 

d) Segellatten dürfen 102 mm in 
der Länge und 19 mm in der Breite 
nicht überschreiten. Die Mittelli- 
nien der Segellatten sollen das Ach- 
terliek in gleiche Abschnitte unter- 
teilen, die um nicht mehr als 
25 mm vom Mittelwert abweichen 
dürfen. 

e) Alle Segel müssen am Schot- 
horn eindeutig mit der Riggnum- 
mer bezeichnet sein. Segel eines 
Riggs dürfen in einem anderen 
Rigg benutzt werden, wenn sie ent- 
sprechend bezeichnet sind und mit 
der Riggvermessung übereinstim- 
men. 

f) Das Klassenkennzeichen ist der 
Buchstabe M (Blockschrift). Die 
Kennzeichnung ist entsprechend 
der Segelkennzeichen-Vorschrift 
(Punkt 5.7‘) in jedem Großsegel je- 
des Segelplanes anzubringen. 

g) Jede Fußliekrundung eines Se- 
gels mit losem Fußliek muß einen 
konstanten Krümmungsradius ha- 
ben und darf nicht mehr als 25 mm 
über eine gerade Linie zwischen 
Hals und Schothorn herausra- 
en. 

h) Die entsprechend der Vermes- 
sungsskizze ermittelte Zugabe der 
Liekrundung stellt die maximal 
mögliche Zugabe dar. Kleinere 
Liekrundungszuschnitte (innerhalb 
der laut Vermessungsskizze ermit- 
telten Fläche) sind erlaubt. 

2. Großsegel 

a) Großsegel müssen mit der Ver- 
messungsskizze übereinstim- 
men. 

b) Es sind nicht mehr als vier Se- 
gellatten erlaubt, die mit Regel 
3.3.7., 1. d), übereinstimmen müs- 
sen. 

3. Fock 

a) Focks müssen mit der Vermes- 
sungsskizze übereinstimmen. 

b) Es sind nicht mehr als drei Se- 
gellatten erlaubt, die mit Regel 
3.3.7., 1. d), übereinstimmen müs- 


sen. 
4. Segelfläche 


a) Die vermessene Segelfläche 
darf 0,5161 m? nicht überschrei- 
ten. 


b) Die vermessene Segelfläche be- 
steht aus der Dreiecksfläche des 
Großsegels, möglicher zusätzlicher 
Großsegelfläche durch Setzen des 
Großsegels an einem Baum, der 
Dreiecksfläche des Fock und mögli- 
cher zusätzlicher Segelfläche durch 
Setzen der Fock an einem Baum. 
Die Segelfläche wird in m? mit 
sechs Dezimalstellen berechnet 
und abschließend auf vier Dezimal- 
stellen gerundet. 

3.3.8. Zusätzliche Regeln, die wäh- 
rend einer Regatta gültig sind 

1. Ausrüstung 

a) Mit Ausnahme von nachweisba- 
rer Beschädigung oder nachweis- 
barem Verlust dürfen während ei- 
ner Regatta nur drei vermessene 
Riggs mit je zwei zusätzlichen 
Riggs, nur ein Satz von Kielen, Bal- 
lastgewichten und Rudern benutzt 
werden. Jeder Austausch (z. B. bei 
Beschädigung oder Verlust) muß 
von der Startstellenleitung geneh- 
migt werden. 
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FOCK 258 
ZUSATZFLÄCHEN BEIM SETZEN 
AUF GEBOGENE BÄUME 
GROSS B-D-2 e 
FOCK T-U-% 


VERMESSUNG BEI AUF EINEM BAUM GESETZTEN SEGEL 


b) Selbststeuerungseinrichtungen 
und elektronische Ausrüstungen 
für eine automatische Steuerung 
oder Trimmung sind verboten. 

2. Verdrängung 

Die einzigen erlaubten Veränderun- 
gen der Verdrängung während ei- 
ner Regatta dürfen durch den 
Wechsel des Riggs und durch — 
von der Startstellenleitung erlaubte 
— Reparaturen bzw. Ersatzmaßnah- 
men entstehen. 

3. Bei einer Kontrollmessung müs- 
sen die abgenommenen Maße mit 
denen im Meßbrief übereinstim- 
men. Größere Maße sind nicht er- 
laubt, selbst wenn sie mit den gel- 
tenden Vermessungsbestimmun- 
gen übereinstimmen. 


3.3.9. Vermessungsskizze, alle 
Maßangaben sind in mm. Die Ver- 
messungsskizze zeigt die maximal 
zulässige Segelfläche (kleinere Zu- 
gaben z. B. bei den Breitenmaßen 
sind daher möglich). 

Die Viertelpunkte zur Vermessung 
der Breitenmaße sind durch gleich- 
mäßige Aufteilung der Achterlieks- 
länge zu bestimmen und sind vom 
Vermesser zu markieren. Drahtauf- 
hängungen am Kopf eines Segels, 
die keine größere Drahtstärke als 
1,5 mm aufweisen und nicht mit Se- 
geltuch überzogen sind, werden 
bei der Vermessung nicht als Teil 
des Segels betrachtet. 

Wenn das Fock auf eine Vorlieks- 
piere gesetzt ist, sollen alle Breiten- 





maße zur Vorderkante dieser 
Spiere und die Breite des Kopfes ab 
der Hinterkante dieser Spiere ge- 
messen werden. 

Zur Bestimmung der Liekrundung 
soll die Schablone mit ihrem gera- 
den Teil an die Achterliekskante, 
die durch die nächstliegenden bei- 
den Breitenmeßpunkte bestimmt 
ist, so angelegt werden, daß der 
Rundungsteil der Schablone durch 
den hinteren Punkt am Kopf bzw. 
durch das Schothorn verläuft. 

(aus NAVIGA-Information 1/87) 








Diese Baugruppe wurde spe- 
ziell für Automodelle entwik- 
kelt. Kleine Abmessungen, ge- 
ringe Masse und minimaler 
Bauelementeaufwand waren 
die wichtigsten technischen 
Forderungen bei ihrer Konzep- 
tion. Von der Funktion her ver- 
einigt sie eine’ Einkanalschalt- 
stufe, einen Blinker und eine Si- 
rene. Die Stromversorgung 
der Schaltung erfolgt aus dem 
Empfängerakku und benötigt 
0,1 mA Ruhestrom. Im Betrieb 
verbraucht die Sirene etwa 
10 mA (abhängig vom verwen- 
deten Lautsprecher) und der 
Blinker einen Impulsstrom von 
etwa 60 mA. Die Schaltung 
kann unmittelbar von dem Ka- 
nalimpuls, aber auch direkt 
von einem H-Signal angesteu- 
ert werden. Im letzteren Fall 
muß der Eingang E im Ruhezu- 
stand auf L (low) liegen. In 
Bild 1 sind die Ansteuervarian- 
ten dargestellt. 

Bei der Impulsansteuerung 
wird der Halbmonoflop G1 in 
Bild 2 auf die Impulsbreite 
(Schaltpunkt etwa 1,9 ms) mit 
dem R1 eingemessen. Hierbei 
muß darauf hingewiesen wer- 
den, daß dieser Widerstands- 
wert nur für einen bestimmten 
Sendertyp gilt, da auf die Ar- 
beitsweise eines Halbmono- 
flops funktionsbedingt nicht 
nur die Impulsbreite, sondern 
auch die Impulshöhe (abgese- 
hen von der eigenen Betriebs- 
spannung) Einfluß nimmt. Im- 
pulsbreite und Impulshöhe 
sind aber bei den dp- und FM- 
Anlagen unterschiedlich. Sollte 
dieser Funktionsbaustein für 
verschiedene RC-Anlagen 
gleichzeitig Verwendung fin- 
den, empfiehlt sich der Einsatz 
eines Einstellreglers für R1, 
wobei sich das Einstellen des 
Schaltpunktes durch einen Rei- 
henwiderstand wesentlich ver- 
bessern läßt (z. B. 820 k Festwi- 
derstand und 1M Einstellreg- 
ler). In diesem Fall ist die Lei- 
terplatte entsprechend zu ver- 
größern. Die hier vorgestellte 
Leiterplatte (Bild 3) wurde in ih- 
ren Abmessungen so gewählt, 
daß sie in die Plastschachtel 
eines 
hinein paßte. Folglich kamen 
auch nur handelsübliche 
Kleinstbauelemente zum Ein- 
satz. Das Gewicht der bestück- 
ten Leiterplatte beträgt 
8 Gramm. 

Zum Verständnis dieser Schal- 
tung soll nun die Funktions- 
weise erläutert werden, denn 
deren Kenntnis ist die Voraus- 
setzung zur eventuellen Fehler- 
suche. Im Ruhezustand hat der 
Eingang des Gatters G1 L-Po- 
tential, wenn E angeschlossen 
ist. C = 2,2 n ist dabei geladen. 


Saphirplattenabtasters 


Elektronische Baugruppen für Funktionsmodelle (7) 


Mit Sirene und Blinklicht 


Bei Eintreffen eines positiven 
Kanalimpulses wird C entladen 
und langsam wieder aufgela- 
den, so daß am Gattereingang 
ein Sägezahnimpuls entsteht. 
Bei einem Normalimpuls von 
1,6 bis 1,7 ms reicht die Höhe 
des Sägezahnimpulses nicht 
aus, die Triggerschwelle zu er- 
reichen. Wird der Kanalimpuls 
breiter, wird die Trigger- 
schwelle (mit R1 z. B. bei 
1,9 ms eingestellt) erreicht und 
überschritten. Am Ausgang 
von G1 erscheint ein schmaler 
negativer Impuls, welcher den 
sonst geladenen C =33 n ent- 
lädt. Die Impulslücken der Ka- 
nalimpulsfolgefrequenz wer- 
den dadurch überbrückt, die 
Sägezahnspannung an 
C=33n bleibt unterhalb der 
Triggerschwelle von G2 und 
der Ausgang von G2 gibt ein 
H-Signal ab. Hiermit werden 
die Gatter des Blinkgenerators 
G4 und des Sirenengenerators 
G3 freigegeben, so daß diese 
schwingen können. Beide Ge- 
neratoren sind gleichartig auf- 





Bild 1: 


IS = 4093 


Ansteuervarianten der Baugruppen 


VT = 66307 


gebaut, unterscheiden sich nur 
durch die Dimensionierung ih- 
rer Eingangskondensatoren 
und der Rückkopplungswider- 
stände. Um den charakteristi- 
schen Sirenenton zu erzeugen, 
wird der Sirenentongenerator 
durch den Blinkgenerator syn- 
chron angesteuert. Dazu ge- 
langt die am Ausgang G4 anlie- 
gende Rechteckspannung über 
den R=12k an C=10uF. 
Hier entsteht eine angenäherte 
Dreieckspannung, welche 
über den R=47 k den Genera- 
tor G3 ständig in seiner Ton- 
höhe beeinflußt. Die Nutzspan- 
nungen werden von den Gat- 
terausgängen jeweils über ei- 
nen Basiswiderstand 8,2 k den 
Verstärkertransistoren zuge- 
führt. 

Zum mechanischen Aufbau 
noch einige Tips. Für VD1 ist 
aus Platzgründen eine Si-Diode 
in runder Bauform notwendig. 
Die im Bestückungsplan darge- 
stellte  Leiterplattenkreuzung 
wird realisiert, indem vor dem 
Einbau des Schaltkreises in 





Bild 3: 





VD1 = SAY10-16 La = 38V/70mA 





VD2 = SAY 300.&. Lp = Hörkapsel 


RT = Richtwert C1 = Folienkondensator 


IK 


Bild 2: Schaltung der Funktionskombination 


den jeweiligen Bohrungen 2 
dünne Cu-Blankdrähte ge- 
steckt werden. Danach wird 
der IS eingesteckt und zusam- 
men mit den Drähten verlötet. 
Diese Verbindungsdrähte kön- 
nen auch über den IS gelegt 
werden. Dabei ist zu beachten, 
daß der auf dem Schaltkreis lie- 
gende Elko 2,2 uF eine Isola- 
tion besitzen muß, oder es ist 
ein Stückchen Folie zwischen- 
zulegen. 

Zur Wahl des Lautsprechers 
wird darauf hingewiesen, daß 
sich niederohmige Typen 
(4-6 N) wegen der geringen 
Lautstärke wenig eignen. Gün- 
stiger sind Telefonhörerkap- 
seln, die einen Widerstands- 
wert von etwa 50 Q besitzen. 
Durch Versuch ist die richtige 
Polung zu ermitteln (größte 
Lautstärke). Sicher geben Tele- 
fonwerkstätten gebrauchte 
Kapseln gegen ein geringes 
Entgelt ab. j j 


Gerhard Scherreik 


Leiterplatte der Schaltung 


Bild 4: Bestückungsplan 


La 
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Nach Redaktionsschluß: 
11. DDR-Meisterschaft im Flugmodellsport 


13. DDR-Schülermeisterschaft, Freiflugklassen 


Unsere Freiflieger trugen vom 4. bis 6. Juli in 
Brandenburg ihre Meisterschaft aus. Die besten 


Vom 2. bis 5. Juli wurden in Steutz die DDR- 
Meister der Klasse F3B ermittelt: 


Senioren 


1. Christoph Sterl (E), 15.471 Punkte; 2. Vol- 
ker Feldhahn (D), 14.886; 3. Rudolf Hirschfel- 


der (zZ), 14.726. 
Junioren 


1. Udo Naumann (N), 10.676 Punkte; 2. Karsten 
Knobloch (N), 9802; 3. Thomas Feldhahn (D), 


9420 Punkte. 


In der Mannschaftswertung siegte Potsdam mit 
38.138 Punkten vor Dresden (35.158) und Leipzig 


(18.040). 


3. DDR-Meisterschaft im Raketenmodellsport 
Ebenfalls vom 4. bis 6. Juli kämpften die Rake- 


tenmodellsportler in Brandenburg um Sieg und 


Platz. 


S3A/Jun.: 1. Matthias Falck (T), 2. Ferdinand 
Scheel (T), 3. Steve Krüger (T). 

S3A/Sen.: 1. Mario Benik (T), 2. Ingo Friedel 
(T), 3. Michael Tittmann (I). 

S4A/Jun.: 1. Claudia Schuster (I), 2. Jan 
Albrecht (I), 3. Jan Weingärtner (I). 
S4A/Sen.: 1. Thomas Hellmann (I), 2. Ingo 
Friedel (T), 3. Gottfried Tittmann (I). 
S6A/Jun.: 1. Udo Wagner (N), 2. Silke Pönig 
(T), 3. Matthias Falck (T). 

S6A/Sen.: 1. Ingo Friedel (T), 2. Thomas Hell- 
mann (I), 3. Steffen Treinat (I). 

S7: 1° Andr& Knöfel (I), 2. Mario Benik (T), 


3. Mario Achmann (T). 


3-2-1- Start 





Friedewald. Eingeladen waren alle 
Interessenten des Modellsegel- 
sports, auch Nicht-Mitglieder un- 
serer Organisation. Eine originelle 
Idee der Organisatoren der GST- 
Modellsportsektion im VEB Planeta 
Radebeul mit ihrem rührigen Leiter 
Herbert Neumann. Nun schon zum 
zweiten Mal wurde diese Regatta 
angepfiffen, und sie soll Tradition 
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Wettkämpfe der GST 


werden: immer Anfang Mai jedes 
Jahres! 

Ein ungewöhnliches Bild: M-Regat- 
tasegeljachten aus der Konsumgü- 
terproduktion des VEB Planeta und 
750er Boote, eine Konstruktion des 
Dresdner Modellfliegers Kristian 
Töpfer, die wir in mbh 3, 5 und 
6 '87 unseren Lesern vorstellten. 
Auch eine Segeljacht aus der so- 





Sportler in den Klassen sind: 
F1H-S: 1. Torsten Schindler (N), 2. Ralf 
Schwarzer (D), 3. Lars Franz (K). 


F1A=-S: 
3. Jan 
F1B-5: 
3. Thomas Henning (2). 


Schneider (T). 


1. Jens Baum (N), 2. Jens Kühne (H), 


1. Maik Gandlitz (Z), 2. Ren& Kunz (H), 


Fi1C-S: 1. Heiko Patorek (Z), 2. Thomas Rothe 
(T), 3. Ralf Kammler (0). 


Mennschaftswertung: 1. Cottbus, 2. Karl-Marx- 


Stadt, 3. Potsdam. 


3. Lauf FSR zur DDR-Meisterschaft in Calbe 
3,5/Jun.: 1. C. Wenisch (S), 2. J. Opolka (L), 
3. M. Hegner (R); 3,5: 1. A. Reiter (S), 2. 

R. Hesse (K), 3. H.-J. Tremp (A); 6,5/Jun.: 

1. Je Opolka (L), 2. H. Wolät (K), 3. P. 
Scheibel (K); 6,5: 1. H. Woldt (K), 2. D. 
Muschter (R), 3. N. Grützner (L); V15/Jun.: 

1. A. Hesse (K), 2. D. Riedel (S), 3. L. Hoff- 
mann (A); V15: 1. R. Hesse (K), 2. V. Bude (K), 
3. M. Jankowsky (E); 35: 1. H.-J. Tremp (A), 
2. M. Kasimir (K), 3. V. Bude (K). 


XIV. DDR-offener Wettkampf, Raketenmodellsport 
Hartenstein. Am 29. und 30. August 1987 findet 


auf dem Flugplatz Hartenstein der XIV. DDR- 
offene Wettkampf im Raketenmodellsport um den 
"Lackharz-" sowie "Sigmund-Jähn-Wanderpokal" 
statt. An diesem Wettbewerb nehmen u.a. auch 
Raketenmodellsportler unserer Bruderorganisa- 
tionen aus der CSSR sowie Bulgarien teil. 





wjetischen Baukastenserie war mit 
dabei. Neunzig Prozent aller Regat- 
tateilnehmer waren zwar Mitglie- 
der der GST, die meisten jedoch 
Neulinge in dieser Sportart und 


viele F3B-Modellflieger ... Ein 
Wettkampf mit Volksfeststim- 
mung! 


Klasse M/Sen. 1. Thiele (Rade- 
beul), 2. Dittmann (Meißen), 3. Un- 
ger (Meißen); M/Jun. 1. Gießler 
(Dresden), 2. Kramer (Meißen), 3. 
Winter (Pillnitz); 750er/Sen. 1. 
Töpfer, 2. Streit, 3. Erler (alle Dres- 
den); 750er/Jun. 1. Erler, 2. Stroh- 
bach, 3. Töpfer (alle Dresden). Wo 
* 


Friedewald. Dreißig Modellsegler, 
davon zehn Junioren, aus sechs Be- 
zirken der DDR trafen sich in Dres- 
den, um auf der Regattastrecke der 
Organisation Modellsport Planeta 
in Friedewald (Dippelsdorfer Teich) 
einen Wertungslauf zu DDR/M in 
den Klassen F5-M und F5-10 auszu- 
segeln. Gesegelt wurde nach dem 
italienischen Wettkampfsystem. 
Das bewährte Schiedsrichterkollek- 
tiv aus Sömmerda und Dresden 
sorgte mit Unterstützung eines 
Computers für einen zügigen Wett- 
kampfablauf. 

Nach sechs Wettfahrten in der 
F5-M/Sen. stand der Sieger fest: 
Gert Schlage (Meißen) hatte hier 


die Nase vorn und gewann vor Rai- 
ner Renner (Finsterwalde) und 
Sissy Wagner (Sömmerda) diese 
Regatta. 
Die Junioren hatten anfängliche 
Schwierigkeiten mit der Technik, 
wohl bedingt durch die Winter- 
pause. Hier ersegelte sich Thomas 
Gündel (Magdeburg) Platz 1, Stef- 
fen Seeling und Bert Fischer (beide 
Sömmerda) folgten. Der Sonntag- 
vormittag war den 10er Booten vor- 
behalten. Eine schöne Klasse, diese 
großen Boote, aber leider sehr we- 
nig Beteiligung. Woran mag das lie- 
gen? Transportprobleme, Bauauf- 
wand oder zu wenig Wettkämpfe 
für diese Boote — diese Frage ist 
hier noch zu klären! Die im Winter- 
halbjahr gebauten neuen 10er 
Boote der GST-Sportler der Organi- 
sation Modellsport Planeta bewie- 
sen jetzt ihre Stärke und segelten 
souverän an der Spitze. Gert 
Schlage konnte hier wieder den 
Sieg ersegeln, Peter Hirche belegte 
Platz 2 und Peter Branitz erreichte 
Platz 3. Alle drei sind Mitglieder 
der Organisation Modellsport der 
GO „Georg Haase” im VEB Planeta 
Radebeul. 

Herbert Neumann 








mbh-Buchtips 


Norbert Gierschner, Tauch- 
fahrzeuge, transpress VEB Ver- 
lag für Verkehrswesen, Preis 
13,80 M. 

Die Geschichte der Unterwas- 
serfahrzeuge, herausgegeben 
in der Reihe „transpress VER- 
KEHRSGESCHICHTE“, ist nicht 
nur eine hervorragende Ergän- 
zung des 1980 im gleichen Ver- 
lag erschienenen Typenbu- 
ches TAUCHBOOTE, sondern 
auch eine großartige Doku- 
mentation für die GST-Schiffs- 
modellsportler, die sich mit 
dem U-Boot-Modellbau be- 
schäftigen. Zum Thema 
„Tauchfähiges U-Boot-Modell” 
veröffentlichten wir in mbh 
4'87 ebenfalls einen Beitrag 
zur Geschichte dieser Fahr- 
zeuge. 

In diesem Buch wird mit vielen 
Illustrationen eine Entwicklung 
geschildert, die vor vielen 
Jahrhunderten mit den ersten 
Ideen über den Aufenthalt 
unter Wasser begann und die 
in den heutigen Alltag moder- 
ner Arbeits- und Forschungs- 
tauchboote mündet. Wo. 

* 


Lothar Knöpke, Knoten, splei- 


ßen, seemännische Handar- 
beiten, Sportverlag Berlin, 
10,80 M. 


Nicht nur wer ein richtiger 
Seemann oder gar Sportsegler 
werden will, muß die See- 
mannschaft sicher beherr- 
schen, auch für den Schiffsmo- 
dellbauer gilt das gleiche. Das 
richtige Anlieken eines Segels 
oder ein sauberer Spleiß ge- 
hört zu einem guten vorbildge- 
treuen Windjammermodell 
dazu, auch der Modellsegler 
benötigt eine Vielzahl von ein- 
fachsten Knoten und Steken. 
Ein kleines handliches Buch 
kann helfen -— übersichtlich 
und anschaulich vermittelt es 
das Einmaleins der Seemann- 
schaft. Wo. 
* 
Zwei „maritime miniaturen”“ 
vom Hinstorff Verlag Rostock 
verdienen unsere Aufmerk- 
samkeit: Bernstein — Gold des 
Meeres (von Rolf Reinicke) 
und Blusen, Baken, Feuer- 
türme (von Hans-Joachim Lut- 
termann). Großartig. illustriert 
geben uns die Autoren infor- 
mative Hinweise, bis hin zu 
praktischen Ratschlägen zum 
Sammeln und Bearbeiten des 
„Nordischen Goldes”, sowie 
einen Einblick in die Ge- 
schichte der Leuchttürme. Für 
12,50 Mark wird in kleiner 
Form viel Unterhaltsames an- 
geboten. Wo. 





Aktuell: GST-Modellsportkalender 


Redlitz. Pokal der Spreewaldkraftwerker im Freiflug (Sen., Jun.) in 
Redlitz (Kippe) bei Lübbenau am 13. 9. 87. Anreise bis 8 Uhr. Mel- 
dung bis 25. 8. 87 an Günther Lüwa, Berliner Straße 4, Görlitz, 


7541. 


Karl-Marx-Stadt. Pokallauf im RC-Automodellsport am 3. 10. 87 in 
der Karl-Marx-Allee. Ausgeschrieben sind die Klassen RC-V1, V2 
und V3 sowie RC-ES. Einschränkungen: Ausschließlich Hinter- 
achsantrieb, keine automatisch schaltende Getriebe, keine Fede- 


rung bzw. Einzelradaufhängung. 


Darüber hinaus findet ein Wettbewerb „RC — Alles was fährt” 
statt, bei dem alles das eingesetzt werden darf, das mit Verbren- 
nungsmotor angetrieben wird, einem Auto nicht ähnlich sieht, 
eine maximale Modellbreite von 600 mm besitzt und bei dem 
keine Räder zu sehen sind. Im RC-Mannschaftsrennen dürfen je 
Mannschaft 3 Fahrer + 1 Helfer mit Modellen der Klasse RC-V1, 
V2 und V3 zu einer Fahrzeit von 90 min (Finale) starten. Aus- 
schreibungen sind bei Günter Birkholz, Bruno-Granz-Straße 16, 
Karl-Marx-Stadt, 9043, erhältlich, an den auch alle Meldungen bis 


zum 15. 8. 87 zu richten sind. 


Suhl. Waffenschmiedpokal (F3MS/Jun./Sen.) auf dem Flugplatz 
Goldlauter am 12. und 13. 9. 87 (Anreise am 12.9. bis 9 Uhr). Teil- 
nahmemeldung bis 6. 8. 87 an Günter Kessel, Karl-Marx-Straße 


95, Suhl, 6018. 





Kleinanzeigen 





Der Betrieb von Empfangs- 
und Sendeanlagen ist laut 
Landfunkordnung (Gesetz- 
blatt der DDR vom 

28. 2. 1986, GBI. I, Nr. 10) 
genehmigungspflichtig. 
Bei Aufgabe von Anzeigen 
für den An- und Verkauf 
von derartigen Anlagen 
und dazugehörigen Teilen 
ist diese Genehmigungs- 
pflicht zu beachten. 

Die Anzeigenannahmestel- 
len haben bei der Aufgabe 
von Anzeigen dieser Art 
die von der Deutschen 
Post erteilten Betriebsge- 
nehmigungen zu prüfen. 


Verkaufe Terry (Grpn.), flugfertig, 
saub. Finish, 190 M. Suche mod. Glüh- 
zünder bis 10 cm?. $S. Oertel, Hain- 
straße 5, Rotschau, 9801 

Verkaufe Flugmodelle u. Zubehör, 2M 
bis 120 M; Motoren 
2,5-cm?-/5,6-cm?-TONO, neuw., 
130 M; Chr. Hellberg, Neuer Weg 3, 
Oederan, 9388 

Verkaufe Varioprop. 12S, m. 2 Empf., 4 
Servobaust., 15 Servos., mehrere 
Quarze, Schalter, 4500 M; Start dp 5, 2 
Empfänger Servobaust., 10 Servos 
(Nr. 80/007/83) 1000 M. Suche 6014 
od. ähn., Mot., ab 20 cm?, elektr. Serv. 
sowie alte Modellmotoren. H. Baum- 
gärtner, Dorfanger 1, Gera, 6501 
Verkaufe Funkfernsteuerung Start dp 5 
für 850M (Nr. 79/V003/87). Kramer, 
Warschauer Str. 26/C44, Weimar, 
5300 

Verkaufe LP für Schiffssirene 2/86, 7 
Ton-Melodiegenerator, Lichtschlauch- 
ansteuerung (Eljabu 85 u. FA/6/84), 
Steredekoder m. A290 (Eljabu 84), Me- 
lodietürklingel FA 4/86; Ladeerhal- 
tungsgerät (Eljabu 84), Elektron. Kerze 


FA 12/86, je Stck. 10 M. Röder, Nr. 27, 
Wittstock, 2131 

Verkaufe 7 Rudermaschinen S15 mit 
nachgerüsteter IC-Elektronik, Stück 
105 M, und 1 Selbstzündermotor, Typ 
KMD 2,5 cm?, 100 M. H. Künzel, Dob- 
berziner Str. 76, Perleberg, 2910 
Tausche „Modellmotorentechnik” v. 
Bernhard Krause (1986) gegen „Mo- 
dellflug in Theorie u. Praxis“ v. 
Schulze, Löffler u. Zenker (auch Kauf) 
Angebote an: Frank Przybylski, Schul- 
gasse 4, Friedersdorf, 4401 

Tausche MVVS 6,5 GRRT, 2,3 PS, 
neuw., 400 M; Radugat Alukolben, 1 
Std. eingelaufen, 250M; OS MA x 
2,5 cm’, mit Auspuff, gut erhalten, 
150 M; Kleinlader für NC-A, unbenutzt, 
50M, und Matchboxmodelle, Stück 
15 M, gegen RC-Flugmodell, 10 m?, 
und Ersatzteile für MVVS 10RC. Alfred 
Liemann, Schwarzer Weg 10, Wol- 
kramshausen, 5501 

Suche kompl. Funkfernsteuerung. An- 
geb. an Hobrack, Rebenweg 19, Mag- 
deburg, 3033 

Suche alte Modellmotoren Typ 
„Kratmo“ oder „Eisfeld”. U. Wolf, 
Stadthof 3, Rathenow, 1830 

Suche Märklin-Eisenbahn 0 u. 1 sowie 
Schiffe, Autos, Flugzeug aus Blech! Mi- 
rintscher, Waldbaurstr. 9, Leipzig, 
7024 

Kaufe Bücher v. Hinstorff-Loef.-Verlag: 
Peller-Mod., Derfflinger, Berlin. Peter 
u. Paul .... Brandtaucher, Katal. Nao; 
Schiffsrisse z. Schiffbaugeschichte I/II. 
Ortlieb. H.-Mann-Str. 12, Stralsund, 
2300. 

Kaufe Empf. start dp3 u. Rudermasch. 
158. (Funk.-Genehm.-Nr. 73/003/81). 
Frase, Str. der DSF 16, Neubranden- 
burg, 2000 
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Im Museum entdeckt 


Eines der bekanntesten Gemälde im Staatlichen Russischen Museum in 
Leningrad ist „Die Wolgatreidler” von I. J. Repin. Gebeugte Gestalten trek- 
ken ein Schiff bergwärts. Das Schiff nur angedeutet, man erkennt aber, 
daß es von anderer Bauart ist, als die Binnenschiffe auf den deutschen 
und westeuropäischen Flüssen. Das von Repin dargestellte Schiff ist eine 
Wolgabarke. Diese ausschließlich aus Holz gebauten Schiffe faßten bis zu 
500 t, waren etwa 50 m lang, bis zu 12 m breit. Sie gingen beladen bis zu 
1,8 m tief. Diese Wolgabarken waren recht sorgfältig gebaut und bunt be- 
malt. Das Modell einer solchen Bark steht im Zentralen Museum der See- 
streitkräfte in Leningrad. Das Modell ist 1,85 m lang, 0,52 m breit, die 
Masthöhe über Kiel beträgt 1,50 m. Bei diesem Modell handelt es sich um 
eine ältere Bauform, sie weist noch einen starken Sprung auf. Die Gestal- 
tung von Bug und Heck erinnert etwas an die Dschunkenform. Auffällig 
an dieser Barke ist die Form des Ruders. Bei älteren niederländischen und 
französischen Binnenschiffen findet man vor 1900 solche „Rahmenru- 
der“. 

Das Museum der Seestreitkräfte in Leningrad ist leicht zu finden: auf der 
Wassiljew-Insel, gegenüber der Admiralität, Puschkinplatz 4. Geöffnet ist 
täglich, außer Dienstag, von 10.30 Uhr bis 17.30 Uhr. 


n_| 
| Ende des Jahres 1956 fand die V. Republikmeisterschaft im GST-Modell- 
flug statt. Die Modellsportler in den Freiflugklassen sowie im Kunstflug 
kämpften auf dem Gelände der GST-Fliegerschule in Schönhagen um die 
Titel. Die Geschwindigkeitsflieger trugen ihre Wettkämpfe in Potsdam 
en aus. Die Fotos zeigen das Siegermodell in der Klasse G1 (l. o.), darunter 
| 00T > das Modell des Zweitplazierten in dieser Klasse. Hans Neelmeijer (r.) be- 


legte in der Klasse W den 3. Platz, während er in der Klasse I den DDR- 
Meistertitel errang. 
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Rahmenruder einer Wolgabarke um 1830 
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Ne Fra # Eine sowjetische Emission würdigt die Rettung der vom Eis 2 
eingeschlossenen MICHAEL SOMOW. Ein Zusammen- 
druck (5 und 10 Kop), eine Überdruckmarke (4 Kop) sowie = 





In modellbau heute habe ich schon 
öfter über Tip- bzw. Prop-Fern- 
steueranlagen gelesen. Was ist 
darunter zu verstehen? 

Wolfgang Maaß, Auerbach 
Mit der Tip-Steuerung kann nur ein 
ganz geringes Maß der Komman- 
doauflösung realisiert werden. 
Kann der Modellsportler beispiels- 
weise bei der Kommandogebung 
nur zwischen EIN und AUS beim 
Betätigen der Lenkung wählen, so 
entspricht das Kommando EIN ei- 
nem festen vorgeschriebenen 
Lenkanschlag. Das Kommando 
AUS entspricht der Neutralstellung. 
Ist der Modellsportler dagegen in 
der Lage, sein Lenkkommando so 
zu erteilen, daß zwischen den maxi- 
malen Lenkausschlägen jeder belie- 
bige Winkel eingestellt werden 
kann, spricht man von einer hohen 
Auflösung der Lenkkommandos. 


ein Block (50 Kop) bilden eine Einheit. Sie gelangte Ende 
1986 an die Postschalter. 
Auf den Bermudas erschien erneut ein Satz mit Abbildun- 
gen von Schiffen, die auf Riffe dieser Inselgruppe aufliefen 
und sanken: HMS VIXEN, 1890, (15 c); ALERT, 1877, (25 c); 
NORTH CAROLINA, 1880, (40 c); MARK ANTONIE, 1777, 
L’ HERMINIE, 1838, (1 $); CARAQUET, 1923, (5 $). 
Auf Jersey gelangte eine Sondermarkenserie für die in vie- 
len Regatten siegreiche schnelle Segeljacht „Westward” 
zur Ausgabe. 
Ein Vier-Marken-Satz der portugiesischen Kolonie Macau 
stellt moderne Passagierschiffe vor: HYDROFOIL, 
(10 avos); HOVERMARINE, (40 avos); JETFOIL, (3 patacas); 
‚eine Hochgeschwindigkeitsfähre (7,5 patacas). 
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Spruch des Monats 


Ein Fehler, den man erkennt, 








Das ist bei der Proportional-(Prop-) a Sr 

Steuerung der Fall. Bei ihr besteht ist schon halb gebesserrt. SKRZYDLATA POLSKA (Polen), Heft 19/87: Hubschrau- 
zwischen dem Lenkorgan (Ruder) ; ; ber aus dem Hause Kamow, Ka-8, -10, -15, -18, -25, -26, 
am Modell und der Steuerknüppel- Sprichwort -126 und -32; P-51 „Mustang“; Heft 20/87: Französi- 
stellung im Sender Proportionalität (Sprichwort) scher Flugoldtimer von 1913 Candron G-3; Heft 21/87: 


(Analogie). 





TEXTE: POHLANDT, SCHWADE, mbh 


FOTOS: POHL, POHLANDT, mbh/Archiv, aus: militärtechnik, modelar, mfl, FMT, RC-Fundgrube 


HUMOR: aus: modelar 





Sowjetisches Flugzeug Tu-16; Entwicklung von Fracht- 
und Transportflugzeugen, Fotos, Zeichnungen .usw. 
der An-26, -72, -12, -22, -124, 11-76. 

„Krilija Rodiny”“ (UdSSR), Heft 4/87: Übersicht über Pro- 
ton-Rakete; Bauplan eines F1B-Modells von A. Andrju- 
kow; Risse und Bemalung der Flugzeuge MiG-17, 
-17PF, -17PFU, -17P; Miniplan der Jak-20; Flugzeuge 
des Land-Lease-Abkommens Douglas DB-7 „Boston“, 
B-25 „Mitchell“. Heft 5/87: Aerobus Il-86; Bauplan und 
Fotos der LaGG-3. 

„Modelist Konstruktor” (UdSSR), Heft 5/87: Meister- 
schaft der UdSSR im Raketenmodellsport; Raketenmo- 
delle der Klassen S6A und S3A; Bauhinweise für Mo- 
dellhubschrauber; Bauplan für ein sowjetisches Kriegs- 
schiff von 1913; Dreiseitenrisse und technische Daten 
der Flugzeuge R-12, R-9, R-10, He170 und P-38F4. 
„automobil” (CSSR), Heft 5/87: Tschechoslowakische 
Oldtimer; FORD SIERRA '87; ROVER 800. 
„Kraftfahrzeugtechnik” (DDR), Heft 4/87: 
1310TX; Opel Omega; BARKAS B 1000. 
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Neben der Einführung neuer Kampftechnik, Be- 
waffnung und Ausrüstung trägt auch die Mo- 
dernisierung einzelner Baugruppen und Anla- 
gen zur Erhöhung des Kampfwertes der techni- 
schen Ausrüstung der NVA bei. 

Bei dem hier abgebildeten Schützenpanzerwa- 
gen vom Typ 40 P2 wurden u. a. die Filterlüf- 
teranlage, die Motoranlage und die Kraftüber- 
tragung technisch so vervollkommnet, daß die 
Wartungsperioden von 3000 km auf 6000 km er- 
höht werden konnten. 

Dabei tragen einige Neuerungen direkt zur Ver- 
besserung der Arbeitsbedingungen der Besat- 
zung bei. So istes u. a. möglich, den schädlichen 
Einfluß beim Einsatz von Massenvernichtungs- 
mitteln wirksamer abzuschwächen. 





Dieses japanische Ultraleicht- 
Flugzeugmodell wird in Voll- 
holz-Bauweise hergestellt. Die 
Spannweite beträgt 1850 mm, 
Rumpflänge 1130 mm, Ge- 
samtflächeninhalt 68,9 dm?, 
Fluggewicht 1500 g. Dem An- 
trieb dient ein 1,8-cm?-Zwei- 
Takt-Motor. Drei Servos über- 
nehmen die Steuerung des 
Modells (Seite, Höhe, Motor- 
drossel). >>> 
* 
Der tschechoslowakische Modellsportler Jiriho.Honuse vom Mo- 
dellsportklub Ostrawa-Poruba fertigte dieses Modell eines Missis- 
sippidampfers. Er stellte das Modell im Maßstab 1:40 her. WWW 





Vom Wurfgleiter zum Groß- 
segler, Entwicklungsstationen 
eines Hochleistungsseglers. 


Ihn fertigte ein Modellsportler Bei einem internationalen Ver- 
aus der BRD. Die technischen gleichsfliegen für Experimental- 
Daten des Seglers: fünfteiliger modelle wartete der Holländer 
Flügel, Pfeilung 28 Grad, Rie Janssen mit diesem „Bus- 
Spannweite 5,50 m, Fläche sard“ auf. vıy 
2 m?, Streckung 15, Startge- 
wicht 10 kg. 
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Anfangs febhr heiß, 
vom 5. an Regen und veränderlich. 
(Aus dem Hundertjährigen Kalender) 
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Leserfotowettbewerb Mein Modell 





Gebaut und fotografiert von 
Klaus Zwicker, Sondershausen 


